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Das kulturlose Sanft
Bom Geistesleben U .S .»Amerikas

Von Knut Hamsun
Wenn Amerika ein alter Staat wäre , der eine

lange Geschichte hinter sich hätte , die den Menschen
ihren Charakter anfprägt , der kurz ausgedrückt dem
Volk ein eigenes Jdeenleben gibt , dann hätte Ameri¬
ka sich selbst genug sein können. Aber in einem
Lande wie Amerika, wo alles so zerrissen und un¬
harmonisch ist , in diesem Neusiedlerstaat , wo bisher
noch keine Kultureigenart Wurzel geschlagen hat ,
wo kein geistiges Artgepräge sich verankert hat — in
einem solchen Lande ist diese Selbstgefälligkeit und
Selbstzufriedenheit ein großes Hindernis für alle
neueren Entwicklungsversuche. Sie werden zu einem
Verbot, dessen Durchbrechung strafbar ist. Deshalb
hat man im Lande Amerika erfahren , daß europä¬
isch beeinflußte Geistesprodukte von den erzürnten
Patrioten des Landes harte Fußtritte erhielten.

Es ist unglaublich , wie Amerika sich anstrengt ,
eine eigene Welt in der Welt zu sein Da es Men¬
schen genug hat , glaubt es Geist genug zu haben,
und in diesem Gottesglauben verhindert es jeden
befruchtenden Zufluß an Geistesleben von außen .
In keiner Richtung glaubt es moderne Impulse
von Fremden zu brauchen. Es ist Amerika, wo
größere Kreuzungen kosmopolitischer Elemente als
in irgendeinem anderen Land der Welt stattfinden ,
Vorbehalten, sich planmäßig von den modernen Kul¬
turströmungen der Außenwelt abzuschließen. Seine
Kultur ist durch das Alter und die Gewohnheiten an¬
derer Völker geprägt , es ist eine überlieferte Kultur ,
mit den ersten Kolonisten ins Land gebracht, eine
Kultur , die ihre Zeit in Europa ' gehabt hat , und
jetzt in Amerika stirbt , es ist die alte englische Kul¬
tur . „Erzogen in der englischen Denkart , wie die
meisten von uns "

, sagt ein seltenerweise sich selbst
verneinender amerikanischer Verfasser , „haben wir
nicht einmal unsere Natur nach den neuen Verhält¬
nissen , in denen wsr leben, geprägt . Unsere Philo¬
sophen haben unS noch nicht gelehrt , was das Beste
ist, unsere Dichter haben uns noch nicht erzählt ,
was das Schönste in dem Leben, das wir leben, ist.
Und deshalb lesen wir noch die alte englische Weis¬
heit und schlagen noch die altmodischen Saiten an "

Nicht einmal auf Gebieten , von denen die Ameri¬
kaner selbst wissen , daß das Ausland hier führend
ist, können sie sich bequemen, einen Kultu ^zusluß
von außen aufzunehmen Das verbietet ihnen ihre
„Ehre."

Es ist ein Irrtum , alle Vorhaben , von denen
man aus Amerika hört , als Früchte der großartigen
Entwicklung des Volkes zu betrachten In geistiger
Hinsicht' ist Amerika in Wirklichkeit ein sehr unmo¬
dernes La'nd. Es hat energische Geschäftsleute , pfif¬
fige Erfinder , dummdreiste Spekulanten ; aber es
hat zu wenig Geist, zu wenig Intelligenz . Das wirk¬
samste Leben Amerikas ist das Geschäftsleben, der
keuchende Kampf um den Vorteil , und der Kampf
um den Vorteil ist nicht unbedingt ein modernes
Vorhaben er ist ebenso alt wie die Weltgeschichte .

Der Amerikaner Robert Buchenau schrieb vor
vielen Jahren eine Abhandlung in der „New Arne*
rican Review "

, in der er eine Charakteristik seiner
Landsleute gab. „Die Amerikaner sind"

, sagte er .
„eine Nation , bei der das künstlerische Gefühl ganz
abgestorben ist , eine Nation die, praktisch gesehen
keine Literatur hat ; die von oben bis unten korrupt
ist, von der höchstens Spitze des öffentlichen Lebens
bis in die tiefsten Schichten des Volkes; die zugleich
empfindlich der Kritik gegenüber und blutig lüstern
auf das Kritisieren ist ; die den Dollar und die ma¬
terielle Stärke in allen Formen anbetet ; die die
konventionellen Formen verachtet und selbst Sklave
der niedrigsten Moden ist ; die zuviel Hastigkeit be¬
sitzt. um selbst einen eigenen Gedanken zu denken ,
und die deshalb einfach von den Ueberresten der
Philosophie aus zweiter Hand lebt , die aus Europa
eingeführt wird ."

Ich will nicht behaupten , daß diese Worte über¬
trieben sind, im Gegenteil , ich glaube, daß sie ziem¬
lich wahr sind. In Amerika hat sich ein Leben ent¬
wickelt, das einzig und allein auf den Eßgenuß , den
Erwerb von materiellen Gütern , auf Vermögen
ausgeht . Die Amerikaner sind so stark mit dem
Kampf für den Vorteil beschäftigt, daß sie ihre
ganzen Fähigkeiten dafür einsetzen . sich ihr ganzes
Interesse hierum konzentriert . Ihre Gehirne werden
dazu erzogen, nur in Werten und Zahlenreihen
zu wühlen , ihre Gedanken kennen keine willkom¬
menere Beschäftigung , als ihnen durch die verschie¬
denen Finanzoperationen geboten wird .

Das einzige Fach, in dem ihre commen -schools
täglich unterrichten , ist Rechnen; Zahlen und Stati¬
stiken machen den Kern aller ihrer Verhandlungen
aus , Zahlen und Statistiken finden sogar den Weg
in die Predigten der Pastoren . Es wird durch Zahlen
erwiesen, wie teuer es gewesen ist, die Seele zu
retten , die diese Hausnummer hat , und die Ge¬
meinde wird aufgefordert , die Summe zu decken .
Das Interesse der Amerikaner für Zahlen äußert
sich in ihrem ganzen Tun und Lassen . Selbst wenn
sie ein Geschenk machen, erwarten sie die Frage , was

Ein schwarzer Monat für Sie

englischen Terrorbomber
ISS Maschinen kehrten von ihren Nachtangriffen nicht zurück

Berlin , 21 . April .
Nach den bei ihren Angriffen gegen das Reichs¬

gebiet in der Nacht zum 17 . 4. und an dem darauf¬
folgenden Tag erlittenen schweren Niederlagen
mußte die britische Luftwaffe in der Nacht zum
Mittwoch den Verlust von 31 mehrmotorigen Bom¬
bern hinnehmen Der Versuch der Briten , diesmal
von Norden her in das Reichsgebiet einzufliegen ,
stieß , wie früher schon im Westen und Süden des
Reiches , auf eine starke Wwehr . Neben den hart¬
näckig am Feind bleibenden deutschen Nachtjägern
waren diesmal die Flakbatterien der Luftwaffe
hervorragend an diesem großen Abwehrerfolg be¬
teiligt .

Damit erhielt die britische Luftwaffe zum achten
Male in diesem Monat bei ihren nächtlichen Unter¬
nehmungen gegen das Reichsgebiet einen empfind¬
lichen Schlag. Nach deutschen Feststellungen sind
dabei 188 meist viermotorige Bomber
von ihren Terrorangriffen aus Deutschland nicht
mehr in die Heimathäfen zurückkehrt . Mehr als
zwei kampfstarke Geschwader schwerer Bomber wur¬
den dabei von der deutschen Abwehr vernichtet. Zu
dem Verlust dieser zahlreichen modernen Flugzeuge
kommt noch der besonders empfindliche Ausfall von
über 1300 Mann des fliegenden Per -
s o n a l s.

Ein gemischter britischer Fliegerverband unter¬
nahm in den gestrigen Mittagsstunden einen An¬

griffsversuch auf eine Stadt im nordfranzösischen
Küftengehiet. Deutsche Jäger fingen die feindlichen
Flugzeuge ab und verwickelten sie in schwere Luft¬
kämpfe. Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden
sieben feindliche Flugzeuge , darunter fünf Bomber,
abgeschossen .

v« 5000. Mtfito
Einzig dastehender Erfolg eines Jagdgeschwaders

sind B e r l i n , 22. April .
Erstmalig in der Geschichte des Lustkrieges ist

es dem Jagdgeschwader 52 bei seinem Einsatz bei
Roworoffijsk gelungen, den 5000. Luftsieg zu er¬
ringen , den Hauptmann Rall dem Geschwader er¬
focht .

Diese bisher unerreichte Abschußziffer meldete
der Kommodore, Ritterkreuzträger Ma ;or Hrabak,
am Tage des Führergeburtstages . In unermüd¬
lichem Einsatz konnten die Siege fast ausschließlich
in den knapp zwei Jahren des Ostfeldzuges erreicht
werden . Von den 5000 Abschüssen, unter denen sich
550 mehrmotorige Flugzeuge befinden, wurden 177
in Frankreich , am Kanal und über Kreta erzielt .
Neun Eichenlaubträger , an der Spitze Major Graf ,
der die Schwerter mit Brillanten trägt , und 25 Rit¬
terkreuzträger gehören teilweise noch heute zu den
ruhmreichen Staffeln , die an allen Brennpunkten
gegen die Sowjets kämpfen.

Englands Kriegskosten werden immer grüner
Täglich werden 18 Millionen Pfund ausgegeben

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Dr . Sch. Berlin , 22. April .

„Stockholm Dagbladet "
.meldet aus London, im¬

mer schneller gehen Englands Kriegsausgaben nach
oben . Die täglichen britischen Kriegsausgaben be¬
tragen jetzt nach einer Veröffentlichung des Schatz¬
amtes durchschnittlich 18 Millionen , Pfund . Am
1 . August 1942 wurden von der gleichen Amtsstelle
die täglichen Heeresunkosten mit rund 12 Millionen
Pfund angegeben. '■

*

Der britische Militärschriftsteller Generalmajor
Füller , der wegen seiner Offenheit bei der englischen
politischen Führung nicht gerade sehr beliebt ist,
führt im „Sunday Pictorial " u . a . aus : „Wir ver¬
gessen über Nordamerikas Kriegszielen unsere eige¬
nen Kriegsschauplätze. Für uns liegen sie nur auf
den Meeren und an der Sowjetsront . Nach den
Winterschlachten der Sowjets rst nichts gewonnen,
das Bestand haben kann. Deutschland kontrolliert
mindestens vier Fünftel aller Erzeugungsstätten

und Fabriken Europas . Die U-Boot-Produktion
Deutschlands wird noch weiter ansteigen , ohne daß
Unsere Luftwaffe entscheidende Schläge gegen diese
Produktionsstätten unternehmen kann. Solange es
uns nicht gelingt , diese beiden wichtigsten Faktoren
auf deutscher Seite auszuschalten , find wir die Un¬
terlegenen ." Der Artikel Füllers im „Sunday Pic¬
torial " schließt dann allerdings mit den üblichen
Trostworten auf den schließlichen englischen Sieg ,
sobald man die Ueberlegenheit der deutschen Kampf¬
kraft ausgeschaltet habe.

*

Unerbittlich geht die Schrumpfung des für Eng¬
land und USA verfügbaren Schiffsraumes weiter .
Das ist die Klage des „News Chronicle " anläßlich
des Ausbleibens einer Reihe von Dampfern aus
Kanada , die depr Blatt zufolge seit zehn Tagen über¬
fällig sind. Das Blatt verrät in seinem Artikel, daß
Briten und Amerikaner wieder dazu übergegangen
sind , eine Reihe Handelsschiffe außerhalb der Ge¬
leitzüge fahren zu lassen.

Tum 64. Geburtstag des Führers

Schon in den frühen Morgenstunden des 20 . April fanden sich in der Reichskanzlei die jüngsten Gra¬
tulanten ein. Mit Blumen in den Händen und freudigen Gesichtern warten sie, bis sie eingelassen wer¬
den, um ihre Gaben abzugeben und sich in die Listen der Glückwünschenden einzutragen . (Sch-M)

Auilöschau
* Der neue Parteisekretär der faschistischen Par¬

tei hat sich in einem Aufruf an die Parteimitglie¬
der gewandt , in dem er zwölf Thesen für alle
Faschisten festlegte, von denen wir die wichtigsten
Punkte herausgreifen :

1. Dem Duce und der faschistischen Revolution
dient man „bis zum Opfer des eigenen Blutes ",
entsprechend der Formel des faschistischen Schwurs :
Wer nicht zum höchsten Opfer bereit ist , hat sein
geistiges Bürgerrecht in der Partei verwirkt. Wem
es durch Scheinheiligkeit und Verstellung dennoch
gelingen sollte, weiterhin der Partei anzugehören,
ist ein Verräter .

2. Jeder Faschist muß sich in jedem Amt und
bei der Erfüllung jeder Aufgabe vor allem als Par¬
teimann fühlen ; erst Faschist, dann alles andere.
Denn nur wenn man Faschist ist, kann man jeder¬
zeit und überall seine Pflicht erfüllen .

3. Jeder Faschist muß stolz auf seine persönliche
Verantwortung sein. Die allzu oft angewandte
Formel „Auf den Befehl hin " bedeutet nicht immer
notwendig Unterordnung , sondern zeigt oft, daß der
Betreffende die Verantwortung auf die höheren
Parteistellen abschieben will . Man muß seine Pflicht
jederzeit erfüllen , auch wenn keine Hoffnung auf
eine Belohnung vorhanden ist und auch wenn man
dadurch eine persönliche Verantwortung auf sich
nimmt .

4. Die faschistische Partei hat für alle Schichten
der Bevölkerung mehr geleistet, als dies zu jedem
Zeitpunkt und in jedem Land hei einer Partei der
Fall war . Deshalb hat sie heute das Recht , von
allen Italienern und vor allem von den Faschisten
restlosen Glauben , Disziplin und Einsatz zu for¬
dern , auf daß der Sieg beschleunigt wird.

5. Das Geld , wenn es redlich verdient ist, ist
heilig . Wer es unnütz ausgibt oder verschwendet ,
hat es nicht durch harte Arbeit verdient , sondern
gestohlen.

6. Die oberflächlichen Optimisten können zu¬
weilen Dummköpfe sein. Die Pessimisten sind im¬
mer Defaitisten , also Verbrecher. Ihnen gegenüber
wird die faschistische Partei mit größter Schärfe
Vorgehen und um so unerbittlicher , je höher die Be¬
völkerungsschicht ist, der der Betreffende angehört .

7. Der Faschist kann nur . ein Vorecht hahen :
Der Erste sein im Glauben , Gehorchen und Kämp¬
fen für das Vaterland .

* „Me wird das Schicksal Frankreichs im
nenen Europa sein ?", fragt die Pariser Zeitung
„Les Aouveaux Temps " in einem Leitartikel ihres
Vichy-Korrespondenten Jean Thoubienin , der über
gute Beziehungen zu den französischen Regierungs¬
kreisen verfügt . Der Verfasser meint , offensichtlich
sei ein neues Kli.ma in den Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich geschaffen , das der
Zukunft Frankreichs günstige Perspektiven ver¬
heißt . Man müsse einfehen , daß für den Führer
und Mussolini heute die militärischen Probleme
den unbedingten Vorrang vor den diplomatischen'

Fragen hätten . Man müsse aber dem französischen
Regierungschef Pierre Laval Dank wissen , daß er
sich nichtsdestoweniger ohne Unterlaß in angestreng¬
ter Arbeit und ohne Rücksicht auf Volkstümlichkeit
bemühe, Frankreich eine heffere Zukunft zu berei¬
ten. Die Umstände legen Laval allzu oft Still¬
schweigen auf , während der ausländische Rundfunk
über das französische Volk eine Flut von falschen
und entstellenden Nachrichten ergieße. General Gi -
raud z. B. habe proklamiert , sein Ziel bestehe darin ,
Frankreich seine territoriale Integrität und sein
Imperium zurückzugeben. Das sei das Ziel jedes
Franzosen , aber es sei nicht zu erreichen durch
Rundfunkreden und durch eine Dissidenz, die nur
zum Verlust auch des letzten Fetzens des französi¬
schen Gebietes führen müsse , sondern durch die
Wiedereingliederung Frankreichs in den Rahmen
der europäischen Mächte . Man könne dies nur er¬
langen durch eine fortdauernde Zusammenarbeit
mit Deutschland und Italien .

* „Amerika steht am Rande eines finanzielle «
Chaos" , schreibt die Londoner „Daily Mail " in
einer Betrachtung über die wachsende Jnflations -
gefahr in den Vereinigten Staaten . Die bisher
unternommenen Gegenmaßnahmen seien viel zu
schwach und hätten oie amerikanische Finanzwirt¬
schaft nicht in normale Bahnen zurücklenken können.
Die Hauptgefahr liege darin , daß die Kaufkraft
nicht gleichmäßig auf die ganze Nation verteilt sei,
sondern sich auf bestimmte Kreise der Bevölkerung
beschränke . Während die Löhne für die Rüstungs¬
arbeiter gestiegen seien, erhielten Angestellte in
Zivilberufen noch dieselben Gehälter wie vor dem
Krieg und könnten angesichts der großen Preis¬
steigerung nur noch das zum Leben Notwendigste
kaufen. In den großen Zentren der Rüstungs¬
industrie , wie Pittsburg , Detroit , San Franziska ,
San Diego und Portland , fließe das Geld in Strö¬
men , während z. B . in Neuhork die Zivilangestellten
ein kärgliches Leben führen müßten . Es sei nicht
verwunderlich , wenn viele Landarbeiter in die Rü¬
stungsindustrie abwanderten , wo sie einen um das
Vielfache gesteigerten Löhn erhielten . In Kalifornien

es gekostet hat ; wenn ein Mann seiner Verlobten
ein Geschenk macht , nennt er glücklich wie ein Gott
den Preis dafür ; von dem höheren oder niedrigeren
Preis hängt der größere oder kleinere Wert des
Geschenkes ab . Bei meinem ersten Aufenthalt in
Amerika kannte ich diesen Brauch noch nicht, und
als ich einmal einen Goldfüllhalter erhielt , glaubte
man , daß ich mich überhaupt nicht darüber freute ,
weil ich nicht nach dem Preis fragte .

Aber andererseits ist in Amerika noch gar nicht
mtt den Dingen begonnen worden , die man nicht
durch Zahlen wertschätzen kann ; in ihrem Geistes¬
leben ist so gut wie gar kein neuer Beginn . Und
wie könnten die Uankees ein modernes Kulturvolk
sein, wenn sie nicht einmal auf Gebieten, von denen

sie wissen , daß andere Völker ihnen voraus sind ,
sich bequemen können, eine Wegweisung anzu¬
nehmen? Das verbietet ihnen ihr Be-ziff der „Va¬
terlandsliebe ." Der Patrotismus auf der Blechslöte
hat ihre Vorstellungen schon in der Kindheit durch¬
tränkt und ein berechtigtes nattonales Selbstbewußt¬
sein zu einem unberechtigten nattonalen Hochmut
gemacht. In Amerika repräsentiert letzten Endes
der materielle Aufschwung, den das Land erfahren
hat , den Kulturstand des Volkes, nichts anderes .
Weder ihre Kunst, Literatur , Wissenschaft , Politik
oder religiöser Kultus ist von einem solchen Fort¬
schritt, daß ihr Widerstand gegen die Kulturfrü -̂ -

anderer Länder gerechtferttgt werden könnte.

fänden sich in einer verzweifelten Lage. „Doktor
Roosevelt" müsse sofort etwas verschreiben, sonst habe
er später eine schwierige, wenn nicht aussichtslose
Operation durchzuführen .

Nitterkreuz kür einen Naöener
B e r l i n , 21 . April .

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring ,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleut¬
nant R i ck, Staffelkapitän in einem Sturzkampfge -
schwader .

Oberleutnant Kurt Rick, am 96. Juni 1918 in
Ebersteinburg (Kreis Rastatt ) geboren ,
errang auf 520 Feindflügen Erfolge , die ein hohes
Maß an Mut und Entschlossenheit verlangten .



woher kommen öle Reserven Ser Sowjets?
(PK) Während in der deutschen Heimat durch

Heranziehung aller arbeitsfähigen Hände und Köpfe
weitere wehrfähige Männer für die Front frei ge¬
macht und die gigantische Arbeitsleistung des deut¬
schen Volkes unter Verzicht auf bisher selbst im
vierten Kriegsjahr noch als selbstverständlich hinge¬
nommene kleine Annehmlichkeiten des Lebens vis
zu einem bisher nicht für möglich gehaltenen Aus¬
maß gesteigert wird , fallen in den Kämpfen im Osten
Tausende und aber Tausende von Bolschewisten.
Aber so viele auch ihr Leben hingeben, immer wie¬
der stehen neue Kompanien , Regimenter und Divi¬
sionen dahinter , und immer wieder sind neue un¬
erhörte Anstrengungen der deutschen Front notwen¬
dig, um diese allein schon durch ihre Masse und zah¬
lenmäßige Ueberlegenheit gefährlichen bolschewisti¬
schen Armeen zu zerschlagen und zu vernichten. Es
ist nur zu natürlich , daß sich da nicht nur dem
deutschen Soldaten , der es selbst erlebt , sondern auch
der schwer schaffenden deutschen Heimat die Frage
aufdrängt : Woher nehmen die Sowjets
denn immer wieder diese Reserven ?
Kann Stalin Armeen aus dem Boden stampfen ?
Sind denn seine Reserven unerschöpflich?

Die Antwort darauf lautet : Während wir jetzt
mit dem totalen Krieg anfangen , hat ihn Stalin
nicht nur schon seit Jahren vorbereitet , sondern
führt ihn sogar in der Form des total st en ,
des brutal st en Krieges , der keinerlei Rück¬
sichten und Hemmungen kennt, der nicht nur Mil¬
lionen von Soldaten rücksichtsloŝ opfert , sondern
auch Frauen und Jugendliche ohne jede menschliche
Regung ins Verderben schickt .

Jeder einzelne Soldat vorne erlebt seihst ab und
zu . daß unter den zahllosen toten Bolschewisten , die
vor seiner Stellung liegen , oder unter den Gefange¬
nen Jugendliche und kaum dem Kindesalter Ent¬
wachsene sind . Aber das sind und bleiben immer
nur flüchtige Eindrücke des Augenblicks, die selbst
dem Frontsoldaten kaum einen restlosen Blick für
die Form und das Ausmaß des totalen Krieges
nach Stalinlcher Methode geben. Diesen Einblick in
die grausige sowjetische Wirklichkeit gewinnt man
dafür desto eindringlicher bei den Stellen , wo die
vielen Einzelfeststellungen und Beobachtungen, die
sich aus Aufklärung und Gefangenenvernehmung
ergeben, zusammenlaufen , um für die eigene Trup¬
penführung ausgewertet zu werden. Bei den betref¬
fenden Dienststellen der Führungsstäbe setzen sich die
vielen an sich unbedeutend und nicht einmal immer
mehr originell wirkenden Einzelheiten zu einem
bunten Mosaik zusammen , das in seiner Geschlossen¬
beit erschütternd und erschreckend zeigt , mit welcher

' bemmungslosen Entschlossenheit und mit welchen
Kräften und Möglichkeiten wir bei diesem Gegner
noch immer zu rechnen haben.

Woher also nimmt denn nun Stalin immer wie¬
der seine Kräfte ? Da wird bei den Kämpfen im
Raume westlich Kursk ein Gefangener gemacht. Es
ist kein Mann , es ist ein Knabe. Dre eingehendeVer¬
nehmung bestätigt , was der erste äußere Eindruck
vermuten ließ . Ein Fünfzehnjähriger aus der Ge¬
gend von Kursk. Dort haben dre Sowjets — so sagt
der Gefangene aus — , als sie nach der seinerzeitr -
gen Räumung des Kursker Gebietes durch die Deut¬
schen wieder dorthin kamen, alle Fünfzehnjährigen
genau wie alle älteren wehrfähigen Männer der Zi¬
vilbevölkerung eingezogen. Er selbst ist mit 400 Zi¬
vilisten . unter denen sich viele Altersgenossen befan¬
den, zehn Tage lang in der Handhabung der Waf¬
fen ausgebildet worden , um dann sofort an die
Front geschickt zu werden . Darüber hinaus wurden
im gleichen Gebiet bereits alle Vierzehnjährigen
listenmäßig erfaßt , ihre Einberufung zum Wehr¬
dienst in Kürze also bereits vorbereitet .

Der Fall dieser Kursker Knaben ist einer von
vielen . Aus zahllosen anderen Gefangenenverneh¬
mungen und aus der Persönlichkeit zahlloser ande¬
rer Gefangener selbst ergibt sich das gleiche Bild .
Immer wieder wurde festgestellt, daß Angehörige
des Geburtsjahrganges 1927 in Scharen in die bol¬
schewistischen Einheiten eingereiht wurden . Dabei
haben sich die Sowjets vergeblich bemüht , diese Tat¬
sache zu tarnen oder zu verschleiern, indem sie in
den Soldbüchern der Eingezogenen das Geburts¬
datum auf einen älteren Jahrgang umfälschten : dre
Wahrheit kam bald an den Tag , nachdem die ersten
dieser, bolschewistischen Schlachtopfer rn deutsche Ge¬
fangenschaft geraten waren . -

Dabei macht die Einziehung durchaus nicht bei
den Männern und Knaben halt . Auch Frauen wur¬
den aus Städten und Dörfern in großer Zahl her¬
ausgeholt und in die Truppe eingereiht , zunächst
noch hinten bei den Troffen , deren bisherige männ¬
liche Besetzung damit für die kämpfenden Teile frei¬
gemacht wurde . Aber schon ist. wie aus Gefangenen¬
aussagen hervorgeht , in einer dicht hinter der kämp¬
fenden Front liegenden Stadt bereits der erste Ei¬
senbahnzug mit einer geschloffenen Formation unt <
formierter sibirischer Frauen ernge-
troffen .

Unerschöpflich scheinendes Reservoir für die Lie¬
ferung immer neuen Kanonenfutters sind den Sow¬
jets dabei die östlichen Provinzen ihres Riesen¬
reiches . Der Ausstand der Steppe zeigt sich äußer¬
lich in der immer stärkeren Durchsetzung der an¬
greifenden Sowjetregimenter mit Angehörigen von
Turkvölkern . Bis zu 60 und mehr vom Hundert
sind von ihnen darin zu finden . Und dieser Eindruck
der persönlichen Begegnung mit diesem Gegner wird
auch bestätigt durch die Aussagen von Gefangenen
Ostwärts des Ural sind nach anderen Feststellungen
die Männer des Jahrgangs 1925 durchweg, die des
Jahrgangs 1926 größtenteils und auch die des
Jahrgangs 1927 schon weitgehend eingezogen.

So findet die Frage , woher die Sowjets ihre
Reserven nehmen , eine klare Beantwortung . Diele
Antwort darf nun nicht zu falschen Schlüffen füh¬
ren , vor allem nicht zu dem. daß es nun mit der
Kraft dieses Gegners zu Ende sei. Auch die Batail¬

lone von Zivilisten und halben Kindern können ein
zäher und hartnäckiger Gegner sein, allein schon
durch ihre Masse und auch durch die äußerste Ver¬
zweiflung , mit der sie, den sicheren Tod vor Augen,
ihr Leben teuer verkaufen . Darüber hinaus aber
stehen den Sowjets neben diesen Berzweifluügs -
hataillonen noch immer genug voll ausgebildete und
kampfkräftige Truppen zur Verfügung . Wir müs¬
sen daraus erkennen, daß dieser gefährliche Gegner
zur rücksichtslosesten Führung dieses Krieges ent¬
schlossen ist . Er opfert im totalsten Krieg , den man
sich vorstellen kann , Männer , Frauen und Kinder
und damit die Träger der Zukunft seines Volkes.
Um so härter und entschlossener muß jeder einzelne
von uns seinen Beitrag liefern und sein Opfer auf
sich nehmen , um durch den totalen Krieg unsere ?
Volkes dem totalsten Kriege nach der Methode Sta¬
lin ein eisernes Halt zu bieten .

Kriegsberichter Emst Gehrke.

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 21 . April .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Auch gestern kam eSsüdlichNoworossijsk

zu harten Kämpfen . Die Luftwaffe schoß hier 91
Sowjetflugzeuge bei zwei eigenen Verlusten ab.

Leichte deutsche Secstreitkräfte versenkten bei der
Bekämpfung des sowjetischen Nachschubs drei mit
Munition beladene Prähme .

An der übrigen Ostfront verlief der Tag ruhig .
In der Nacht zum 20. 4. traten starke britische

Kräfte nach mehrstündiger heftiger Artillerievorbe¬
reitung zum Angriff gegen die deutsch - italienischen
Stellungen der tunesischen Südfront an .
Der Feind wurde in schweren Kämpfen , die zur Zeit
noch andauern , blutig abgewiesen. Oertliche Ein¬
brüche konnten durch Gegenangriffe wieder bereinigt
werden.

Feindlich« Bombenflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht Tilsit an und verursachten Ge¬
bäudeschäden. Die Bevölkerung hatte Verluste.

Terrorangriffe britischer Bomber richteten sich
gegen Stettin und Rostock . Bombeneinschläge
in Wohnvierteln und Krankenhäusern verursachten
Verluste unter der Bevölkerung und zum Teil erheb¬
liche Gebäudeschäden. Nachtjäger und Flakartillerie
der Luftwaffe schossen nach den bisherigen Festste!-

in geschlossener Einigkeit mit Deutschland
Rundfunkanfpradie des neuen japanifdien Außenminiffers

dnb T o k i o , 21. April .
Der neue Außenminister Mamoru Schige -

m i t s u erklärte in einer an die Nation gerichteten
Rundfunkansprache , in der er die engen Bindungen
zwischen Japan und seinen Verbündeten Deutsch¬
land und Italien unterstrich , u . a . :

„Japan geht erfolgreich dem Höhepunkt des Krie¬
ges in geschlossener Einigkeit mit sei¬
nen Verbündeten Deutschland und Italien
und in enger Zusammenarbeit mit den Nationen
Ostasiens entgegen." Schigemitsu erwähnte , daß
seine Ernennung zum Außenminister in einem ent¬
scheidenden Stadium des Krieges stattfand , da alle

kriegführenden Nationen die totale Kraft der Na¬
tion mobilisieren . Der Ausgang des augenblicklichen
Krieges werde nicht nur das Schicksal Japans , son¬
dern auch über den Aufstieg oder den Verfall Ost¬
asiens für alle Zeiten bestimmen.

Der Minister führte sodann aus , daß , wie groß
auch die Schwierigkeiten sein mögen , die sich vor der
japanischen Nation erheben, das Volk an der Hei¬
matfront , geleitet von der göttlichen Voraussicht des
Tenno , diese Schwierigkeiten mit unerschütterlicher
Geschlossenheit überwinden mutz , indem es damit
den Weg für das weitere Wachstum der Nation
ebnet.

99Australien kann sich ohne Flugzeuge nicht halten“
Neuer dringender Hilferuf Curtins

ep Schanghai , 21 . April .
Den Erfolg des kürzlich durchgeführten Luft¬

angriffs auf die Milne -Bucht bestätigte der austra¬
lische Ministerpräsident Eurtin in einer Rundfunk¬
rede. in der er ausführte , daß es den Japanern ge¬
lang , „durch das Gewicht ihrer Zahl an das Ziel
heranzukommen und dort zu bleiben , bis der Zweck
des Angriffs erreicht war ". An die Briten und
Nordamerikaner gerichtet, fügte Curtin hinzu , die
australische Regierung habe durchaus Verständnis
für „globale Strategie " und sei bereit , sich damit
abzufmden , daß Australien erst dann als offensiver
Stützpunkt in Frage komme , wenn die Achsenmächte

in Europa geschlagen seien. Nicht abfinden aber
könne sich die australische Regierung damit , daß
man ihr nicht die notwendigen Flugzeuge zur Ver¬
fügung stelle , um den Krieg bis zu renem Zeitpunkt
durchzuhalten .

Curtins Klage kennzeichnet die selbstverschuldete
Lage Australiens , das seinerzeit auf Wunsch Lon¬
dons und Washingtons den Krieg gegen die Achsen¬
mächte erklärte , Truppenkontingente rn Nordafrika ,
im Pazifik und auf anderen Kriegsschauplätzen in
vorderster Front kämpfen und bluten ließ und zu
guter Letzt nicht rn der Lage ist, das eigene Land zu
verteidigen .

St Sowjetflugzeuge bei Noworossijsk abgeschossen
Neuer britifdier Angriff an der füdfunefifdien Front

langen 30 der angreifenden feindlichen Bombenflug¬
zeuge ab. Ein weiteres wurde an der Kanalküste
zum Absturz gebracht.

Seltige Schlacht in Sübtuaestea
Italienische Kampfflugzeuge griffen Haifa an

Rom , 21. April .
Der italienische Wehrmachtbericht gibt u. a.

bekannt :
Nach außerordentlich heftiger Artillerievorberei¬

tung griff der Feind im Südabschnitt der tunesi¬
schen Front an . Der heftige Angriff wurde von
den italienischen und deutschen Truppen aufgehal¬
ten . denen es an mehreren Stellen gelang , die vom
Feind errungenen Angriffserfolge im Gegenangriff
zunichte zu machen. Die Schlacht geht unter starker
Mitwirkung der beiderseitigen Luftwaffen in
harten Kämpfen weiter . Deutsche Jäger vernich¬
teten in wiederholten Luftkämpfen acht Flugzeuge .

Ein glänzender Erfolg wurde gestern von italie¬
nischen Jägern über der Straße von Sizilien
erzielt , wo Verbände des ersten Sturmes trotz zah¬
lenmäßiger Unterlegenheit den Kampf mit 60 Spit -
fire aufnahmen , von denen 17 abgeschossen wurden .

In der Nacht zum 20. April haben unsere
Kampfflugzeuge erfolgreich die Lager und Raffi¬
nerien von Haifa angegriffen .

Slimifcher Sttfiffeti
20 Flugzeuge abgeschoffeu

dnb Helsinki , 21. April .
Der Staatliche Informationsdienst gibt folgende

Sondermeldung bekannt : Am Mittwochmorgen stie¬
ßen unsere Jagdflugzeuge bei der Insel Seifkari
wieder auf einen größeren feindlichen Luftverband
von 35 Flugzeugen . In dem sich entwickelnden hef¬
tigen Luftkampf wurden elf Flugzeuge vom Typ
Jak 1 . vier Lagg 3 und vier Lagg 5, zusammen
19 Flugzeuge , abgeschossen . Gleichzeitig wurde von
unseren Kampfflugzeugen vor Kotka von drei feind¬
lichen Bombern PEA 2 einer zum Absturz gebracht.
In den letzten vier Tagen hat somit die feindliche
Luftwaffe an der finnischen Front 46 Flugzeuge
verloren . Davon wurden 43 von finnischen Jagd¬
fliegern abgeschoffeu und drei von der Marine¬
luftabwehr zum Absturz gebracht. Außerdem wur¬
den zahlreiche feindliche Maschinen beschädigt. Von
dem Kampf am Mittwoch kehrten zwei finnische
Flugzeuge nicht an ihre Stützpunkte zurück .

Britischer Nachtbomber über Schtvedea
abgekürzt

ep Stockholm . 21. April .
In der Nacht zum Mittwoch überflog'en britische

Slugzeuge schwedisches Gebiet , wie der schwedische
uftverteidigungsstab bekanntgibt , und machten sich

wiederum einer Neutralitätsverletzung schuldig.
An verschiedenen Stellen der schwedischen Süd -

küste, so wird im einzelnen berichtet, erschienen eng¬
lische Flugzeuge in großer Höhe und entfernten sich
dann in südöstlicher Richtung . Unweit Malmö
stürzte ein britisches Flugzeug brennend ins Meer .
Die sieben Mann der Besatzung retteten sich durch

fallschrrmabsprung . Sie wurden interniert, das
lugzeug von den Behörden beschlagnahmt.

Kritisches A Boot verlöre«
DaS Boot war bereits schon einmal gesunken

dnb Stockholm , 21. April .
Wie aus London gemeldet wird , bedauert die

britische Admiralität , bekanntgeben zu müssen , daß
das Unterseeboot „Thunderbolt " überfällig ist und
als verloren angesehen werden muß .

Das Unterseeboot „Thunderbolt "
, das zur „Pa -

trol "-Klaffe gehört , hat schon einmal auf dem
Meeresgrund gelegen. Im Juni 1939 versank das
Boot , das damals „Thetis " hieß, durch einen Unfall .
Es wurde Ende Oktober 1939 gehoben, repariert
und dann als „Thunderbolt " wieder in Dienst ge¬
stellt.

„Es gibt ein Wisches Problem"
Selbst der Erzbischof von Canterbmrry muß dies

zugeben
dnb Genf , 21 . April .

Auf einer Tagung der Labour -Organisation in
London während des vergangenen Wochenendes kam
auch dje Judenfrag « zur Sprache . Der Labour -Ab-
geordnete Prikt wies dabei darauf hrn , daß der
Antisemitismus immer größere Kreise in der bri -
rischen Oeffentlichkeit ziehe. Sogar der Erzbischof
von Cantevburrh , der eine Botschaft an die Ver¬
sammlung richtete, unterstrich diese Tatsache. Von
verschiedenen Seiten werde ihm versichert, heißt es
darin , daß die Judenfeindlichkeit in England stark
zugenommen habe. Es gebe in England wirklich ein
„ jüdisches Problem "

, das man nicht dadurch aus
der Welt schaffe , daß man es ignorier «. Ein Ver¬
sammlungsteilnehmer . der längere Zeit in der süd¬
afrikanischen Union weilte , wies auf die in Süd¬
afrika bestehende Judenfeindlichkeit hin . Er führte
an , daß man in südafrikanischen Tageszeitungen
häufig Meldungen finde wie „Juden überfallen
weiße Frauen ".

„Wir Ab zu gtelchgüttig-
Eine USA -Stimme über RooseveltS KriegSführung

ep L i f s a b o n , 21 . April .
Solange Nordamerika sich nicht auf den totalen

Krieg eingestellt habe, werde es auch nicht begriffen
haben , worum es diesmal gehe . Die USÄ -Kriegfüh -
rungi — in der Heimat noch mehr als an der Front
— weise eine erstaunliche Gleichgültigkeit auf ,
schreibt Raymond Clepper im „New Dort World
Telegram "

. Die Herstellung von fehlerhaftem Stahl
müsse exemplarisch abschreckend bestraft werden . Die
phantastischen Gewinne der Reedereien seien sämt¬
lich nicht angebracht in der Zeit , wo man versuche ,
Farmer und Bergleute zu überreden , ihre Forde¬
rungen nicht zu hoch zu schrauben. Mit der an¬
maßenden These der Schiffbesitzer, sie bewegten sich
mit ihren Profiten im Rahmen des Erlaubten , ließe
sich der Kampf gegen die Inflation keineswegs
durchführen .

Linie 57 wird eingestellt
Von Robert Weber von Webenau

Rolf war bis zu seinem 30. Lebensjahr Weiber¬
feind und Junggeselle , er fuhr einsam und allem
durchs Leben. Im 31 . Jahre seines Dasems hatte
er auf dieser Fahrt einen folgenschweren Verkehrs¬
unfall , denn er verliebte sich. ,

Das Objekt von Rolfs Liebe war eine Schaff¬
nerin der Linie 57. Doch tat dabei die Linie
nichts zur Sache , die Hauptsache war . daß ihm ihre
„Linie " zusagte und diese war allerhand . Das
war eben eine „Linie " ! Gerade , streckenweise von
rundlichen „Kurven " abgelöst, kurz gesagt, nicht für
eine „Probefahrt " geeignet , sondern gut für eme
Fahrt bis zur „Endstation Standesamt ".

. Rolf fuhr täglich mit der Linie 57 und immer
nur mit dem Wagen der blonden Schaffnerin . Er
wußte , wann sie ihren freien Tag hatte . An diesem
ging er zu Fuß . denn sich von einer anderen Schaff¬
nerin „zwicken" zu lassen , erschien ihm nichtswürdig
und widersprach seinem Charakter als liebender
Fahrgast .

„Herrgott ist das ein Mädel ! " konstatierte Rolf
jedes Mal bei seinen platonischen Luftfahrten auf
der Linie 57.

Auch der blonden Amtsperson schien der Stamm¬
gast zu gefallen, sie lächelte jedes Mal , wenn sie ihn
„zwickte".

So fuhr Rolf täglich mit seiner „Geliebten" für
sage und schreibe 25 Pfennige spazieren , aber die
Scheu vor der amtlichen Würde der Angebeteten
hielt ihn vor einer privaten Annäherung zurück .
Abwechselnd fuhr der moderne Stüter . Toggenburg
im Triebwagen und im Beiwagen , je nach der
Diensteinteilung seiner bedrückenden , entzückenden ,
Fahrkarten zwickenden , ihn im Geheimen beglücken¬
den Schaffnerin .

Nichts schien dieses poesievolle , seltsame Idyll
stören zu wollen, bis eines Tages da§ fast Unfaß¬
bare geschah , denn in . der Zeitung stand die schreck¬
liche Äervrdnung : „Ab 12. Oktober wird die Linie 57
eingestellt.

Rolf war gebrochen , denn mit seinen Ausflügen
und Fahrten ins imaginäre Glück ging es nun zu
Ende.

Traurig stieg er am 11 . Oktober in den Wagen
der Angebeteten und zitternd reichte er ihr die Fahr¬
karte.

„Was haben Sie denn ? Sie zittern ja ! Sind sie
vielleicht krank? " klang es besorgt von den sonst so
strengen Lippen der Schaffnerin .

Rolf glaubte Sphärenmusik zu Höven. Schüchtern
hob er den Blick.

„Krank bin ich nicht! " gestand er. „Nur traurig, "

daß ab morgen kein 57er Wagen mehr fährt ! Wo
soll ich Sie denn dann sehen , Fräulein ?"

Die Schaffnerin lachte hell auf .
„Sie Armer ! Sie tun mir leid ! Aber ich will

Ihnen ein kleines Pflaster geben ! " Dabei flüsterte
sie ihm zu : „Ich gehe jetzt acht Tage auf Urlaub !
Wenn Sie wollen, können wir uns eimal treffen ! "

Laut aber setzte sie fort : „Vorgehen bitte ! Jemand

sie wieder Amtsperson . Rolf , aber
es beinahe

si
schwebte in seeligen Träumen , daß er
überhörte , als die Schaffnerin rief :

„Alles aussteigen ! Endstation ! "

„Für mich ist es keine Endstation ! jubilierte
Rolf . Für mich beginnt jetzt erst die Fahrt ins
Glück ! "

Am nächsten Tage fuhren zwei glückliche Men¬
schen mit dem „L-Wagen "

, erstens weil Liebe auch
mit L anfängt und zweitens , weil der „L-Wagen"
nach Schönbrunn fährt , wo es im Park so viele ver¬
steckte Bänke gibt.

Karfreitag 1483 — Karfreitag 1520 / Von Adolf Ness

Im ersten Viertel des Jahres 1520. Der . Ge¬
sundheitszustand Raffael Santis , des großen Mei¬
sters der italienischen Renaissance, hatte sich besorg¬
niserregend verschlechtert und ließ nur seltener eine
Besserung erhoffen . Ein hitziges Fieber , hervor¬
gerufen durch eine tückische Erkältungskrankheit ,
nahm ihm die Schaffenskraft . Als am 6. April ,
dem Karfreitag , frühmorgens Freunde , welche die
in tödlicher Angst vergehende Fornarina herbei¬
geholt hatte , die verschlossene Tür des Ateliers
sprengten , fanden sie den Meister vor der Staffelet
ohnmächtig zusammengesunken. Aber mit blut¬
leeren Wangen raffte er sich bald wieder auf und
stand vor dem begonnenen Werk, der „Verklärung
Christi ". „Eins kann der Wille"

, hörte die Forna¬
rina ihn flüstern , „die Kraft aufrichten , daß das
Leben sich ein wenig verlängert . Mein Werk will
ich vollenden! Nicht eher sterben ! "

DaS Gerücht von der schlimmen Wendung der
Krankheit verbreitete sich wie ein Lauffeuer in Rom
und zog einen wahren Pilgerstrom von mitfühlen¬
den Bürgern herbei ; aber es wurde niemand mehr
vorgelaffen . Von '

seinen Schülern umgeben , lag
Raffael in einer Art Erstarrung da, mitunter von
Frost geschüttelt. Die Hand der neben ihm sitzenden
Fornarina hielt er in der seinigen . Noch einmal
flackerte sein reger Geist auf . Er sprach von der
antiken Größe Roms , in dessen Forum er noch vor
wenigen Tagen voller Arbeitseifer umhergewandert

war : „Möge Italien sich wieder zu seiner einstigen
Herrlichkeit und Größe erheben ! "

Es waren die letzten Worte , die Raffael sprach .
Dann versank er in Apathie . Zwischen neun und
zehn Uhr abends trat plötzlich der Tod durch Herz¬
lähmung ein, während einer tiefen Ohnmacht , ohne
daß die Anwesenden es gewahr wurden . Erst der
hinzutretende Arzt setzte sie von der unglücklichen
Wendung in Kenntnis . So endete das Leben Raf¬
faels , das am Karfreitag des Jahres 1483 in Urbino
begonnen und über erstaunlich lichte Höhen in den
Tempel der Kunst geführt hatte , am Karfreitag 1590.

Die Nachricht vom Tode des Meisters von Urbino
rief in ganz Rom eine wahrhaft ungeheure Er¬
regung und Bestürzung hervor . Was die Sieben¬
hügelstadt an erleuchteten Geistern in ihren Mauern
zählte , aber auch eine unübersehbare Menge der Be¬
völkerung, erwies der sterblichen Hülle die letzte
Ehre , als am Ostersonntag acht Schüler den Sarg
von Pinienholz zum Pantheon trugen . Denn es
war der Wunsch desjenigen , der die Schönheit über
alles stellte, gewesen, im schönsten Tempel des ewigen
Rom zu ruhen .

4 - Der außerordentliche Professor für Musikwissenschaft
an der Universität Gießen, Dr. Rudolf Gerber, wurde auf
den freien Lehrstuhl für Musikwissenschaft an die Universi-
rät Döttingen berufen . Professor Dr . Gerber wurde 1889
in Flehingen in Baden geboren. Aus seiner Feder find
viel« musikwissenschaftliche Aufsätze und Werke hervorge¬
gangen.

Abend Im April
Von Franz C i n g i a

Die Schatten decken Flur und Wald
mit ihren zarten Schleiern zu . ,
Am hohen Himmel leuchten bald
Die Sterne tröstlich in die Ruh.
Verhalten trägt ein Frühlingstraum
auf seinen Schwingen hold der Wind .
Irp kühlen Abend stehen Busch und Baum
Wie Wesen , die verzaubert sind.
Geheimnisvoll umflüstern dich
die leisen Stimmen einer Zeit
Die wundersam für dich und mich
erklingen in der Einsamkeit .
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4 - Der Karlsruher Glasmaler Professor Karl Ule voll¬
endete in diesen Tagen sein 85. Lebensjahr . Gr hat zahl¬
reiche Glasmalereien in Kirchen und öffentlichen Gebäuden,
u . a . im Dom zu Bremen sowie im Justizpalast München
geschaffen .

4 - Im Rubenssaal des Hessischen Landesmuseums In
Darmstadt war ein spätgotischer Altar aus der Stadtkirch«
in Wimpfe« ausgestellt, der während der letzten Monate in
den Werkstätten des Landssmufeums von Kunstmaler Walter
Horst wiederhergestellt worden ist . Seinen kunstfertigen Sän -
den und dem Eingreifen des Landesmuseums ist es zu dan¬
ken, daß der Altar von dem drohenden Untergang gerettet
wurde. Holzwurm und Moder hatten den Altar so heim -
gesucht, daß de« innere Holzkern ganz brüchig geworden
war . >

+ Am 20. April jährte sich zum 25. Mal der Todestag
des verdienstvollen Herausgebers des „gupfgeigenhansl"
Haas Breuer . Breuer fiel 1918 vor Verdun. 1910 gab
Breuer die Anregung zu den .Landschaftlichen Liederheften",
di« di« schönsten Lieder der einzelnen Saue zusammenfaßten.
Sr selbst schrieb das „Sachsenburger Liederhest".

+ Soeud Borberg« Schauspiel „Da« Boot", das heute
im Staatlichen Schauspielhaus Hamburg als deutsche
Erstaufführung in Szene geht, wurde unter herzlichen , bei¬
fälligen Kundgebungen de« Publikum« im Königlichen Thea¬
ter Kopenhagen uraufgeführt . Das Werk feiert das Zu¬
sammenhalten und die Einigkeit der Menschen . Das Boot,
als kleinster Bereich menschlicher Gemeinschaft, ist hier Shm-
bol für Kameradschaft, Loyalität , Ehre, Treue und unbe¬
dingten Glauben.

. 4- Das Institut für industrielle Forschung in Reval hat
ein ««««» Leuchtmittel hergestellt. Er brennt ohne Ruß und
wird, da es in erster Linie für Sturmlampen geeignet ist«
sich besonders auf dem Lande bewähren.
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„Bleibt noch Rico"

, sagt Eva nachdenklich . „Ich
fürchte, dem .Silberschiff stehen stürmische Tage
bevor. Es kann scheitern und untergehen . Und was
wird aus dem Kapitän , der dadurch außerdem den
Rückhalt für seine Malerei verlöre ?"

Sygne sieht sie an . „Glaubst du an seine Be¬
gabung — so. wie du an Lauros wissenschaftlichen
Ernst glaubst und wie Christine an die Verse Ma¬
rios glaubt ? "

„Unbedingt ! "
„Nun , siehst du, ich auch . Und wenn das .Silber¬

schiff scheitert, was ich noch lange nicht annehme ,
so wird Rico an die Küste seiner Kunst springen und
etwas Bedeutendes leisten. Wenn es möglich war ,
den Weg für Stelio zu ebnen, sollte es in einer
kunstbesessenen Stadt wie Rom auch möglich sein,
Bilder von Rico zu verkaufen — was das Gesün¬
deste und Gescheiteste für seine Lage wäre ."

„Ich wette ", ruft Christine begeistert, „du hast
auch hierfür schon deine Augen auf irgendeinen
hohen Gönner geworfen ! "

Sygne richtet sich auf . „So sehr ich mich über
euren Morgenbesuch gefreut habe, Kinder , so sehr
bedauere ich , euch jetzt vor die Tür setzen zu müssen.
Was aber den Gönner für Rico anlangt , so gestehe
ich euch, daß ich ihn noch nicht gefunden habe. Aber
beim Arbeiten gestern abend ist mir ein Gedanke
gekommen. . . Drängt mich nicht ! Und seid über -

S t, daß ich zunächst mal bei der Contessa Mai-
i vor Anker gehe! "

_
Die beiden Studentinnen brechen auf . „Sehen

wir dich heute abend in der Trattoria ? " fragt
Eva noch.

„Ich glaube nicht, Kinder "
, antwortet Sygne

nach einigem Ueberlegen. „Klappen meine Pläne
nicht, so wäre ich nervös und könnte das im .Silber¬
schiff ' wahrscheinlich nicht verbergen . Klappen sie
aber , so möchte ich mich auch nicht gleich verraten
und mich etwa in einen Begeisterungssturm der
Jungen Hineinreißen lassen. Ich werde — ja , das
wird das beste sein — ein paar Zeilen bei dir , Chri¬
stine, hinterlassen , aus denen ihr erseht, was ich
erreicht habe. Aber länger als bis neun Uhr wartet
nicht. Und. bitte , laßt mich bei allem aus dem
Sprel ! "

„Aber warum denn ? "
. , „Ehrlich gestanden, ich bin augenblicklich selber
ein bißchen durcheinander . Ich habe ein paar wich¬
tige Entscheidungen zu treffen , und es kann sein,
daß ich für einen Tag oder zwei Tage von Rom
wegmuß . Wir werden uns dann möglicherweise erst
übermorgen Wiedersehen. . . So , und nun geht,
Kinder ! Alles weitere im Billett an Christine ! "

Endlich ist Sygne allein . Minutenlang liegt sie
noch ausgestreckt da, die Blicke starr gegen die Zim¬
merdecke gerichtet. Ihr Hirn arbeitet heftig . Und
es geht nicht nur um Mario und Lauro . Es geht
um sie selber. Und um einen Mann . Einen etwas
schwerfälligen Mann , der wenig spricht und dessen
Hände ihr so gut gefallen haben . Der zarte Schleier
eines Lächelns gleitet über ihre Augen . . . Dann
springt sie aus dem Bett , reißt sich zusammen , über¬
legt sich ihr Vorhaben .

Die Contessa Mainardi empfängt um halb fünf
Uhr . Es ist nicht schicklich , Punkt halb süns dort zu
fern ; aber Sygne wird in diesem Fall Unschickliches
tun und mit dem Glockenschlag eintreten . Die Con¬
tessa wird also noch allein sein, nicht ausgeplündert
von fremdem Geschwätz , und wird sie, Sygne , mit
ihrem fiebrigen Interesse anhören .

Dann wird Sygne auf Belotti warten , und um
sechs spätestens mutz sie bei der Marchesa Torricelli
sein, sofern sie die nicht schon bei der Conteffa
trifft .

Dieser Besuch wird sie eine halbe Stunde kosten .
Von der Torricelli wird sie dann zu Christine fah¬
ren . Warum muß das Mädchen ausgerechnet in den
Borghi wohnen, wo sich die Füchse gute Nacht
sagen?

Danach muß sie schnell etwas essen. Und Punkt
neun Uhr will Sygne im Bett liegen , um sich für
morgen ordentlich auszuschlafen.

Am Nachmittag macht Sygne sich ganz auf große
Dame zurecht. Oh , sie kann das ! Sre ist ein weit¬
gereistes Mädchen, das in erstklasiigen Hotels gelebt
hat und sich überall Zutritt zu den besten Gesell¬
schaftskreisen zu erobern wußte . Hätten die Freunde
aus dem „Silberschiff " sie bei diesem Aufbruch ge¬
sehen , so würden sie sie in ihrem vornehmen gelben
Abendkleid , in dem eleganten schwarzen Mantel und
der Kappe mit der kecken Feder schwerlich wieder¬
erkannt haben.

'

Da Sygne vorzeitig aufbricht , geht sie zu Fuß

bis zur Via Savoia , wo die Mainardis eine reizende
Villa , ganz nahe der Torlonia , haben. Schon beim
Eintritt überzeugt sie sich, daß sie tatsächlich die
erste ist. Der Diener öffnet ihr mit betonter Zurück»
Haltung den Salon .

Die Conteffa ist eine kleine , dickliche Frau , äußerst
lebhaft , mit schwarzen Kugelaugen , stark zurecht¬
gemacht und mit etwas zuviel Schmuck behängt . Sie
hat schon Shgnes verstorbene Mutter gekannt und
auf einen Brief des Vaters hin lebhaften Anteil am
Leben der jungen Zeichnerin genommen. Ueber-
haupt ist sie eine Projektemacherin , die gern Men¬
schen miteinander in Verbindung bringt , Unter¬
schriften für Komitees sammelt und in alle Erst¬
aufführungen läüft .

Sygne trägt ihre Bitte wegen der Marchesa
Torricelli vor.

„Aber natürlich , Sygne ! " flötet die Contesia.
„Nichts leichter als das ! Die gute Torricelli ist bär¬
beißig und ein bißchen sonderbar , aber wenn sie ein
Interesse für einen M enschen gefaßt hat , dann setzt
ne alles durch. Ist es ein junger Mann , für
den Sie Fürsprache brauchen? "

Sygne fühlt ' den gespannt spürenden Blick und

Vermischte Nachrichten
— Recht aufschlußreich war eine vor dem Bielefelder

Amtsgericht durchgeführt« Verhandlung wegen verbotene»
Glücksspiel , gegen fünf Angeklagte , von denen vier als alte
Spielratten bereits vorbestraft waren . Die Angeklagten
trafen sich regelmäßig in Privaträumen des einen oder
anderen Angeklagten, um hier zu pokern oder „Meine Tante
— Deine Tante" zu spielen . Daß es dabei um erhebliche
Summen ging , geht daraus hervor, daß der bisher unbe¬
scholtene Sch. , der mehr oder weniger ein Opfer seiner Mit¬
spieler gewesen zu sein scheint , einen Spielverlust von rund
2000 Mark angab. Die Verteidigung der Angeklagten ging
dahin, daß noch ihrer Auffassung nur das öffentliche Glücks¬
spiel (also in Lokalen usw . ) verboten sei , nicht aber das
Spielen in Privatwohnungen und im engen Kreis . Diese
Ansicht sei ihnen auch in einer früheren Gerichtsverhandlung
von dem Richter bestätigt worden, und sie hätten auf dieser
Grundlage auch schon einmal einen Freispruch erzielt . Dem¬
gegenüber stellte der Anklagevertreter fest, daß der Absatz 2
des § 284 Strafgesetzbuch bestimmt: „Als öffentlich veran¬
staltet gelten auch Glücksspiele in Vereinen oder geschloffe¬
nen Gesellschaften , in denen Glücksspiele gewohnheitsmäßig
veranstaltet werden. Unter die Begriffsbestimmung „Ver¬
eine" oder „geschloffene Gesellschaften " fällt nach der Recht¬
sprechung auch ein Kreis von Freunden , Bekannten oder
Verwandten. Das Amtsgericht schloß sich dieser Auffassung
an und verurteilte vier Angeklagte zu Gefängnisstrafen
von drei bis acht Monaten sowie Geldstrafen, den fünften
Angeklagten zu 300 Mark Geldstrafe.

*
— „Wir leben jetzt im totalen Krieg, und wer sich in

dieser Zeit auf Kosten anderer bereichert, macht sich ganz
besonders straffällig. Es muß dafür gesorgt werden, baß
alle , ordentlich zugeht!" Diese Feststellung traf der Vor¬
sitzende des Berliner Amtsgerichts im Laufender Begrün¬
dung des Urteils gegen den 38 Jahre alten Karl B . und den
gleichaltrigen Hans R ., das wegen gemeinschaftlichen schwe-
ren Diebstahls bei sofortiger Verhaftung auf je zehn Mo-
nate Gefängnis lautete . „Das Ganze war doch nur ein
Scherz , wir wollten dem Bestohlenen doch bloß einen Schreck
einjagen." Damit verteidigten sich die Angeklagten. Aber
das Gericht ließ diese „Entschuldigung" nicht gelten. Wie
die Beweisaufnahme ergab, waren B. und R . nach einer
gemeinsamen Zechtour auf die Idee gekommen , den Schreib¬
tisch des Arbeitgebers B. nach Schnaps und Wein zu durch¬
suchen, weil sie vermuteten, daß dort in dieser Beziehung
etwas zu holen sein würde. Die „Bar " aber war durch ein
Sicherheitsschloß versperrt ; jedoch dadurch ließen sich die
beiden Angeklagten nicht abschrecken. Mit vereinten Kräften
brachen sie vielmehr den Schreibtisch auf und entwendeten
daraus zwei Flaschen französischen Kognak , sechs Flaschen
Wein, 150 Zigaretten und — zwei wertvolle goldene Uhren.
Mit ihrer flüssigen Beute veranstalteten sie dann ein fideles
Zechgelage . Nach einigen Tagen aber kamen ihnen endlich
Bedenken , und sie beeilten sich, dem Bestohlenen die Uhren
namenlos durch die Post wieder zuzustellen. Damit hatten
sie aber nicht den schweren Diebstahl aus der Welt geschafft .
Die Sache kam heraus — die beiden. Zechbrüder waren ge¬

sehen worden, als sie schwankenden Schrittes den Tatort
verlasse» hatten —, und das dicke Ende kam nun nach.

*
— Ein Haus in der Lutherstraße in Prag -Beitsburg

hatte im Herbst des Vorjahres nächtlicherweise seine Sen¬
sation , als aus dem Lichtschacht dumpfe Hilferuf« erschollen .
Man fand an diesem abgelegenen Ort den 32 Jahre alten
angeblichen Elektromechaniker Josef Vosatka, der am Boden
lag und über starke Schmerzen klagte . Der Fall war bald
geklärt, als man neben dem Mann eine vollkommene Gar¬
nitur Einbrecherwerkzeug fand. Dies in Verbindung mit
dem Umstand, daß in diesem Haus eine Zweigstelle einer
Volksbank untergebracht war , führte auf die richtige Spur .
Vosatka wollte dem Kaffenschrank der Bolksbank einen Be¬
such abstatte» , hatte sich aber bei dem Sprung in den Licht¬
schacht, von wo aus er ans Ziel vvrzuvringen gedachte,
Knochenbrüche an beiden Füßen zugezogen . Dieser Schaden
ist inzwischen wieder geheilt, aber das Kreisgericht Prag
verurteilte ihn nunmehr zu drei Jahren Kerker .

*
— Paris hatte wieder einmal einen großen Bersteige -

rungstag . Eine Reihe historischer Erinnerungsstücke stand
zum Verkauf, darunter das Halsband der Königin Marie -
Antoinette , das die Gemahlin Ludwigs XVI. bis zu ihrer
Hinrichtung getragen hat und das zu den wertvollsten Reli¬
quien der französischen Geschichte gehört. Es handelt sich
nicht um jenes berühmte oder berüchtigte Halsband, dessen
Kauf einst einen Riesenskandal auslöste. Dieses Stück ist in
der Revolution abhanden gekommen und nicht wiedergefun-
den worden. Das jetzt versteigerte Halsband ist im Goldwert
ungleich wertloser . Sein Wert liegt nur in der Bedeutung
des Erinnerungsstückes. Unter Glaskapseln enthält es Haare
der Mutter der Königin, Maria Theresia von Oesterreich ,
ihres Mannes , von dessen Mutter und des Thronfolgers.
Die Versteigerung zeigte, daß es nicht mehr echt « Sammel-
leidenschaft ist , die die Preise in unserer Zeit auf Auktionen
hochtrieb . Während bei Verkäufen von Briefmarken, schwe .
rem Goldschmuck und Edelsteinen Interessenten in Scharen
kommen , bestand für das Halsband nur wenig Interesse,
weil eben der Goldwert gering war . Es erbrachte nur
140 000 Franken . Fast ebensoviel wurde aufgewendet für
ein kleines goldenes Armband aus dem Besitz der gleichen
Königin . Auch jenes kostbare geflochtene Armband stand
zur Versteigerung, das die Königin Earolins aus echten
Haaren des Kaisers Napoleon geflochten besaß . Das Arm¬
band ist an ein Schreiben der Königin durch ein unberührtes
Siegel angeschloffen und in diesem Zustand unter Glas ge-
kommen . Nur 1125 Mark ergab die Borsteigerung dieses
Armbandes . Ganz schlecht , war der Erlös einer Nachtmütze
Ludwigs XVI. , die er im Gefängnis bis zu seiner Hinrich -
tung trug und die schon für 625 Mark ihren Besitzer wech¬
selte. Für Erstdrucke der Memoiren Robesspierres und an-
derer wurden insgesamt nur 200 Mark gezahlt, für drei von
Roland unterschriebene Briefe wurde nicht mehr erzielt, als
ein Essen in einem teuren Pariser Lokal kostet? .

weiß , was Hinter der Frage lauert . „Es ist der Der«
lobte einer Freundin "

, lügt sie.
„sr

. . . ' ~
auch _ , ,
Sicher wird die liebe Marchesa sich dem nicht ver¬
schließen . Sie ist sehr, sehr einflußreich. Warten
Sie , ich werde sie sofort anrufen , ob sie nicht viel¬
leicht heute nachmittag herkommt , oder ob wir sonst
etwas vereinbaren können."

„Tausend Dank , verehrte Conteffa ! Selbstver¬
ständlich scheue ich keinen Weg. Erwarten Sie übri¬
gens Maestro Belotti heute ?

„Gewiß . Er bleibt bei keinem Empfang aus ; er
gehört gewissermaßen zu unserem Inventar . Oh,
ein großartiger Mann ! Wissen Sie schon, daß er
einen neuen Tenor entdeckt hat ? Er ist ganz Feuer
und Flamme . Denken Sie , einen kleinen Kellner
aus erner Trattoria ! Belotti erzählt Märchen von
seiner Stimme ! Ich hoffe sehr, er bringt ihn dem¬
nächst hierher , und wir werden als erste den Genuß
haben , ihn zu hören . . . Also, ich telephoniere ! "

- Sehr bald kommt sie zurück . „Ja , es geht, Sygne !
Die liebe Toricelli hat zwar ein wenig Migräne ,
weshalb sie heute das Haus nicht verlaffen will , aber
zwischen halb sechs und sechs Uhr wird sie Sie gern
empfangen ." „ .

Der Salon füllt sich . Ein Sprühregen von Reden
geht über Sygne dahin . Sie erregt in diesem Kreis
immer ein gewiffes Aufsehen durch ihre nordische
Helle. Heute aber ist sie innerlich ein bißchen unge¬
duldig . Immer späht sie nach der Eingangstür .

Erst wenige Minuten vor halb sechs erscheint
Belotti — und ist sogleich von einem Schwarm
musikbegeisterter Damen umringt . Sygne hat siöh
mutvoll in die Brandung geworfen , um keine Zeit
zu verlieren . Seine Hand winkt ihr aufmunternd
zu . Dann steht sie neben ihm.

„Ich freue mich "
, scherzt sie, „daß Sie in einer

bescheidenen Kneipe einen so guten Fang getan
haben ! Dieser Stelio Bellini soll ja ein wahrer
Wunderknabe sein ?"

Er schnalzt mit der Zunge , als habe er eine köst¬
liche Speise genoffen. „Delikat , sage ich Ihnen !
Sie werden staunen . Ich habe mit der Contessa
schon eine Abendgesellschaft besprochen . Sie werden
doch dabeisein ? "

„Selbstverständlich , Signor Belotti ! Dürfte ich
Sie vorher aber noch bitten , mir einen kleinen Ge¬
fallen zu erweisen ?"

-Er zieht die Brauen hoch und geht ein Stück ab¬
seits mit ihr .

„Haben Sie in Ihrer Schriftleitung einen Seffel
frei ? ' ' fragt sie.

Er starrt sie verblüfft an . „Wollen Sie sich auf
den Journalismus werfen ? "

„Es handelt sich nicht um mich , sondern um einen
begabten jungen Mann meiner Bekanntschaft."

.Schon wieder ein Günstling ! Haben Sie etwa
auch da etwas Außergewöhnliches auf Lager ? "

„Ja , einen Dichter ! "
„Hören Sie : Dichter auf Redaktionsstühlen sind

eine bittere Sache ! Sie ersticken in der Fülle der
Sachlichkeiten, die Verse kommen zu kurz, und tod -
unglücklich laufen sie wieder davon . . . Kann der
Mann wirklich etwas ? "

„Sie können sich darauf genau so verlassen wie
auf das sängerische Können Stelios ."

„Alle Achtung ! Dann wollen wir ihn lieber zu
Zanobi schicken . Kennen Sie Zanobi ? "

Nein , Sygne kennt ihn nicht. Wer das sei ?
„Der Verlag der Avantgardisten . Der Mann

sucht Talente wie Stecknadeln . Bringt sie groß
heraus . Und wenn er sich von einem Jungen etwas
perspricht, dann ist er auch nicht knauserig und hält
ihn über Waffer ."

„Das ist mein Mann ", erklärt Sygne . „Und wie
komme ich hin ?"

( Fortsetzung folgt .)
'

f nmlüen - flnieigan

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Karl Recht , Zabern, Erika
Recht , geb . Hofsäß , Pforzheim,
St . Georgensteige 48. - 22 . 4. 1943 .

Heute werden wir getraut : Hans
Sell, Wachtm . i. Frw .-D ., Ham¬
burg , z. Zt . Weingarten -Ravens -
bürg , und Frau Jngeborg , geb .
Jafchinowfky, Pforzheim , Bleich¬
straße 42, I . - Den 22. April 1943 .
Kirchl . Trauung heute nachmittag
14 uhr in der Stadtkirche.

! Grass, - . . .
heim, Theaterstr . 33, Vermählte .
Den 22. April 1943 ._

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Helmut Be«, Ros« Beck ,
geb . Rußbaumer . - Pforzheim,
Westl . 65, den 22. April 1948.

Todesanzeige.
Mein lieber, unvergeßl . Mann ,
unser herzensguter , treubesorgter
Bater , Schwiegervater, Groß-
vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Hermann Zoller
ist am Mittwoch mittag nach lan¬
gem , schwerem , mit großer Ge -
ould ertragenem Leiden im Alter
v . nahezu 64 Jahren nach einem
arbeitsreichen Leben für immer
von uns gegangen. In tiefem
Leid :

Anna Zolle «, geb . Heß, Oskar

S

öller, z . Zt. im Felde, mit
amilie . Also»» Leopold , zur
eit Wehrmacht, und Fra «, gb .
oller, Joseph goller mit Fa¬

milie, Adolf Zoller m. Familie ,
Edmund Zoller» z . Zt . i. Felde,
und all« Anverwandte«.

Hamberg, den 21 . April 1948.
Beerdigung : Ostersamstagvormit¬
tag 10 Uhr.

Mein lieber Wann , der gute
Vater seiner Kinder

Allred BOekle
Stahlgraveur

ist am 20. April nach schwerem
Leiden sanft entschlafen. Die
trauernden Hinterbliebenen:

Äda Böckle. geb. Lillich, mit
Kinder» Hedwig und Alfred.

Schwann, den 21. April 1943.
Die Beerdigung : Freitag nach-
mittag ' /-3 Uhr in Schwann.

Todes-Anzeigel
Nach kurzem , schwerem , mit
großer Geduld ertragenem Lei¬
den verschied im Alter von 74
Jahren unser lieber Bater

Heinrich Zipse
I " tiefe« Leid :

-iisette gipse- geb- Morlock ,
Emil gips« «. Frau , Wilhelm
Zipse und Frau , Karl Kursiß
und Frau Emma, geb. Zipse,
Adolf Morlock «. Fra « Anna ,
geb. Zipse, Emilie gipse und
Wachtmeister Hermann gipse
und Fra «. >

Stein , den . 21. April 1943.
Die Beerdigung findet am Kar¬
freitag , den 23 . April , nachmit-
tags 3 Uhr, statt .

Verwandten, Freunden
und Bekannten geben
wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser lie¬

ber Enkel , Sohn , mein Herzens -
guter Bruder und Neffe
Jäger Ewald Bechtold

Inhaber des Verwund.-Abzeich. ,
in soldatischer Pflichterfüllung
in den schweren und harten
Kämpfen im Osten kurz vor sei¬
nem 20. Geburtstag den Helden¬
tod starb für feine geliebte Hei¬
mat . Kurz war fein Leben, hart
und schwer sein Kamps. 2n tie¬
fem Leid :

Die Großeltern : Julius Bech.
told und Fra «, die Mutter :
Elfe Winkler, geh. Bechtold
Kassel , die Schwester : SB«««»
Hefe Bechtold , Familie Josef
Morlock , Hohenwart, Familie
Robert Krentel, Hohenwart.

Trguerhaus : Pforzheim , Holz -
gartenstraße 16. — Die Trauer -
feier findet Ostersonntag, %10
Uhr, in der Altstadtkirche statt.
Auch wir trauern um einen
lieben Arbeitskameraden, der
uns unvergessen bleiben wird.
Sein« Betriebssührnng und ihre
Gefolgschaft.

Hart und schwer traf
uns die unfaßbare Rach ,
richt , daß mein herzens¬
guter , unvergeßl. Gatte ,

der liebevoll«, treubesorgte Ba-
ter seiner Kinder, unser guter,
braver Sohn, Bruder , Schwieger ,
sohn und Onkel , Soldat

Wilhelm Linck
am 18. 2. 43 ln vorderster Stet ,
lung im Osten für seine Lieben
in der Heimat sein Leben gege.
den hat . Es trauern um ihn in
tiefem, unsagbarem Leid :

Die Gattin : Emilie Linck , geb .
Gorgus , mit Kinder» Inge ,
borg, Heiner, Barbara (USA .) ,

frier und Gerd, Mutter:
heistine Linck Ww ., Geschwi¬

ster : Maria Linck, Paul Linck,
z. Zt. i. Westen , die Schwieger¬
eltern : Heinrich Gorgu» und
Fra « Rosa (USA .) , Max Gor.
gns, Pittsburgh (USA .), und
all« Anorrwandten .

Dietlingen (Westl . 75) , 21. 4 . 48.
Trauerfeier am Ostersonntag, 25.
4 . 43, nachm . 2 Uhr, in Dietling .
Auch wir trauern um einen sehr
tüchtigen und zuverlässigen Ar.
beitskameraden, dem wir stets
ein ehrendes Andenken bewahren
werden. Betriebsführung «. Ge¬
folgschaft seine» Arbeitgeber» in
Eßlingen.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, meine liebe Frau , un¬
sere gute, treubesvrgt« Mutter ,
Schwester , Schwägerin u . Tante

Marie Salzer
geb. Bolz

am Dienstag mittag Mi Uhr
unerwartet schnell im Alter von
77^ Jahren in die ewige Hei¬
mat abzurufen . 3m R -men der
trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Salzer und Töchter .
Pforzheim , den 20. April 1948 .
Trauerhaus Helmutstr. Rr . 12
Beerdigung Samstag , 24 . April,
vormittags >/>12 Uhr.

Stfibtifch « Bekanntmachung
LebensmlHelharten -Ausgabe

nur von 13 bis 16 Uhr).

mer 5 des Ernährungsamtes .

stellen (Zimmer 8 und 8) am Dienstag , den 27 . April 1943, geschloffen.
Wer Lebensmittelkarten unberechtigt in Empfang nimmt oder diese 1

Einberufungen , Aufnahme in ein Krankenhaus oder bei Todesfällen v
Familienmitgliedern zurückbehält, macht sich schwer strafbar .

Pforzheim, den 21. April 1943. (26507)

Auf den Semeinben
Ri « srr ».
Bekanntmachung. Sie Ansgab« der
Lebensmittelkaär » für die 49. Zu-
teilungsperlode findet für dieses
Mal bereit» am Donnerstag , de»
22. April 1948, nachmittags »au 17
bi» 18-/. Uhr (5- 6-/, Uhr) statt . -
Gleichzeitig mache ich darauf auf .
merksam , daß am Samstag , den 24 .
April 1943 kein« Sprechstunde« auf
dem Rathaus hier durchgeführt
werden. - Niefern, 21. April 1943 .
Der Bürgermeister : Kling .

Goftefbienfte

Evangelische Gemeinde.
I. Pforzheim:
Gründonnerstag , 22. April .

Schloßkirch« : 17 Uhr : Predigtgottes¬
dienst mit hl. Abendmahl, Zier . —
Altstadtkirche : 20 Uhr : Predigt -
gottesdienst mit hl. Abendmahl
(Einzelkelch ), Rößger. — Lnther-
hau»; 20 Uhr : Predigtgottesdienst
mit hl. Abendmahl, Eiermann . —
Rordstadtgemeindehaus: 20 Uhr:
Predigtgottesdienst mit hl . Abend¬
mahl, Zier — Bnckrnbrrg: 20 Uhr :
Predigtgottesdienst mit hl. Abend,
mahl, Jaeger .

Karfreitag , 23. April .
Etadtkirche : 9 .30 Uhr Hack (hl.
Abendmahl) ; 17 Uhr : Konzert des
Männergesangvereins . — Schlotz-
kirche: 8 Uhr : Hack ; 9.80 Uhr : F .
Specht ( hl. Abendmahl) ; 17 Uhr-
Weber (hl. Abendmahl, Einzelkelch ) .
— Altstadtkirche : 0 .30 Uhr : Acht-
nich (hl . Abendmahl) ; 17 Uhr:
Jaeger (hl. Abendmahl). — Rord-
stadtgemrindeh«. : 9.30 Uhr : Weber
(hl. Abendmahl) . — Pnckenbera:
9:30 Uhr : Jaeger (hl. Abendmahl) .

Rationalkirchliche Einung
(Deutsche Christen).

Lutherhaus : 9.30 Uhr : Gottesfeler
Liede (hl . Abendmahl) .

II. Pforzheim-Brötzingen mit Reu-
stadtpfarrrt und Arlinger - Brühl :

Gründonnerstag , 22. April .
Ehristnskirche : 19.30 Ahr : Passions¬
andacht mit hl. Abendmahl, Merkel.

Karfreitag , 23. April .
Ehristnskirche : 9.30 Uhr : Schüler
(hl. Abendmahl) : 17 Uhr : Merkel
(hl . Abendmahl) . — « rN»g..» rühlr
9.80 Uhr : Merkel (hl. Abendmahl) .

HI. Pstrzheim -Dtllmeißenstein :
Gründonnerstag : 20 Uhr : Abend¬
mahlsfeier, Sittig . — Karfreitag :
9 .30 Uhr : Sittig (hl. Abendmahl) .

Evang.-lnth . Kirche. Jfpringen :
Karfreitag : 14.40 Prgd „ Abm.

Psorztzeimer Stadimisston . Karfrel -
tag 17 Uhr : Paffionsstunde , Eimm-
lerstraße 4.

Evaug. Kirchengemetnde Eutingen.
Karfreitag : 10 Uhr : Hauptgottes¬
dienst mit Abendmahl (Blanken-
horni ' 17 Uhr : Abendgottesdienst
mit Abendmahl ( Achtnich ) .

Röm .-Katholische Gemeinde .
St . Franziskus : Gründonnerstag :
8 (19.30 ) Amt ; 19.30 Ansprache u .
Tr .-Metten . Eutingen : 8 (10)
Gotteed. — Karfreitag : 9.80 (10)
Liturgie u. Predigt ; 19.80 An .
spräche u . Tr .-Metten . Eutingen :
9 .15 ( 10) Liturgie mit Predigt . —
Karfamstag : 6 (18) Weihen , 7.30
(19 .30 ) Amt ; 20 Auferstehungsfeier.

Herz - Jesu - Stadtkirche. Samstag :
7.30 Uhr : Auferstehungsfeier.

ÄrdfrauenkirchePfzh .-DilI« eißenstein:
Gründonnerstag : 8, 20. — Kar-
freitag : 9.30, 18.15. — Korfams-
tag : 8, 20 .

Methodisteu-Gemeinde. Kapelle Alt-
städter Kirchenweg 8. Karfreitag :
9.30 Uhr : Predigt u . Abendmahls-
feier ; 19.30 Uhr : Paffionsgesang-
Gottesdienst.

Evang . Gemeinschaft, Simmlerstr . 4.
Gründonnerstag : 20 Uhr : Borberei-
tungsgvttesdienst , L. Pleßmann . —
Karfreitag : 9.30 Uhr und 19 Uhr:
Predigt und Abendmahl, E. Pleß¬
mann .

S e ft ft Ht t e n

Zum Goldenen Inkar . WelBenstein
Meine Gaststätte bleibt am Kar¬
freitag geschloffen .

Fra « Winkler Witwe.
Am Karfreitag
bleibt meine Gaststätte gefchlosse».
Adolf Britsch, z . Lamm, in Stein .

Ödere Mehle , Kapfenhardt
Mein Mrtschaftsbetrieb bleibt am
Karfreitag und Oster-Samstag g e -
schloffen .

Der Besitzer : Karl Mönch.
Verlor « » ul « .

Verloren gold . H . - Siegelring
mit Monogramm A. O„ von Kreuz¬
straße bis Marktplatz. Abzugeben
gegen gute Belohnung auf dem
Fundbüro hier.

Geldbeutel mit Inhalt u. Eeifenk .
namens Mathilde Hartmann , Inns -
bruck-Tirol verloren . Abzugeb. geg.
Belohnung im Städt . Krankenhaus.

Verloren Schlüsselbund am 18.
April . Abzugeben an Reinhard
Schüttle, Arlinger , Merkurstr. 19.

Entflogen Kanarienvogel, grün¬
lich. Abzugeben gegen gute Beloh-
nung Rudolfstraße 83, 3. St .

ftauf - 6efudie

Sröß . Korbflasche
etwa 5 Ltr . halt .,
gesucht. Angebote
unter 3 4842. "

Gnterh. Bettstelle
mit Rost , ev . auch
mit Nachttisch , zu

kaufen gesucht.
Angebote unter B
4885 an d . Verl . "

Suterhalt . Vogel ,
käsig f . Ä..Hahn
zu kaufen gesucht .
Angeb . Rr . 4862 ."

« lavier
zu kaufen gesucht.
Angebote unter L
4743 an d. Verl . »
Gnterhalt . Klei,
der- oder Wäsche-
schrank zu kaufen
gesucht . Ange¬
bote u . M 4924
an den Verlag. "

Zu oethoufen
Verkaufe 2flamm.
Gasherd m . Ttän .
der, guterhalten ,

für 25 Mark.
August Räpple,

Rudolfstr. 46.
Fast neuer, eisern,
gimmerofen für 39
Mk. sos. zu verk.
Anzusehen Markt¬
platz 10, III . links,
nachm . 3—5 Uhr.

Zuoertaujeden
Tausch !

Radio „Philips ",
Wechselstrom 220
V ., gegen gleich¬
wertigen Slerchstr .
220 V . Zu erfrag.

bei Schaupert,
Gymnasiumstr. 81 .
Moder«., kleiner«»
Büfett o. Vitrine
Tisch n . 4 Stühle
gegen Pelzjacke ,
Fuchspelz, bei ent-
jprech . Preisdiffe¬
renz-Ausgleich zu
tauschen gesucht.
Angebote unter A
4883 an d . Verl. "
Tausch ! Geboten:
Zwei Füllhalter ,
grauer Pelzkrag.,
Hutkofser ; gesucht
Flurschränkchen ,

Schuhe , Größe 40,
Pullover o. Weste,
Gr . 44, möglichst
Angora, oder Da.
menring. Angebote
unter G 4888 an
den Verlag . "
Geboten: Herren.
Armbanduhr, Ia .
Werk, gef. Rohr,
stiefrl, Größe 42.
Zuschriften unt . K
5051 an d . Verl .

Filmtheater
Ufa - Theater
Wiederaufführung ! Rur noch heute
und morgenI Franziska Kinz, Otto
Wernicke, Elfriede Datzig , Winnie
Markus , H. Brix ufw. „Die Kellnerin
Anna". Das Schicksal einer Mutter .
Die reife und verinnerlichte Dar -
stellungskunst von Franziska Kinz
steht im Mittelpunkt des filmischen
Geschehens . Ein Frauenfilm von
großer Tiefe. Spielleitung : Peter
Pani Brauer . Kulturfilm : Moos-
wunder und Wochenschau vor dem
Hauptfilm . 3 .20, 5.00, 7.30 Uhr. -
Wegen der Märchenvorstellung be¬
ginnen wir 3.20 mit d. Hauptfilm .
Jugendliche nicht zugelassen.

Uta - Theater
t eute letztmals Uhr.

in« Osterfreude für unsere
Kleinen mit dem herrlichen Mär¬
chen „Schneeweißchen und Ros««-
rot ". Dazu ein lustiges Beipro-
gramm. Vorverkauf täglich 11—12
für den gleichen Tag . Keine fern-
mündlichen Bestellungen._

Ufa - Theater
Ab Karfamstag uns. Osterprogramm
„Damals ", ein Ufa-Film , der im
Zeichen von Zarah Leander steht !
!m Zufammenfpiel m . Hans Etüwe ,

Liebe , wie es nur die darstellerische
Kunst einer Zarah Leander nahe¬
zubringen weiß. Rolf Hansen ist
der Regisseur des in Norddeutsch,
land, der Schweiz , Liffabon u . Süd -
amerika spielenden Films , dessen
Musik Lothar Brühne komponierte.
Dazu der Farbfilm „Im Tal der
„Wiese ". Wochenschau nach dem
Hauptfilm . Täglich 2.30, 5.00, 7.30
Uhr. Wir beginnen mit dem Haupt-
film. Jugendliche nicht zugelassen.
Vorverkauf täglich von 11—12 Uhr.
Keine fernmündlichen Bestellungen.

UU - Llehleplele
Täglich , auch Karfreitag , 2,34,
5,00 , 7 .30 Uhr : „Gefährtin med
»«, Sommer»" mit Anna Damann,
Paul HartMann, Gustav Knuth,
Viktoria von Ballasko, Ed. v. Win¬
terstein, Wolfgang Lukschy , O. C.

fasse u. v. a. Spielleitung : Fritz
eter Buch . — Der Kampf eines

einsamen Mannes um feine Beru¬
fung und um di« Seele der ge¬
liebten Frau , die ihm durch ein
abseitiges Echeinglück entfremdet
wurde. — Kulturfilm : „Junker der
Waffeu-Hf". Deutsch « Wochenschau
vor dem Hauptfilm . — Jugendliche
über 14 bahre zugelassen .

L.iil - L.loht * pleie
2 Sondervorstellungeni
Karfreitag und Ostermontag, vor¬
mittags 10.15 Uhr. Zn Wiederauf¬
führung d. einzigartige Großkultur,
film „Michelangelo. Da» Lebe»
eines Titanen ". Gestaltet von (tuet
Oertel . Musik ; Alois Melichar.
Michelangelo war der größt« Künft.
ler der Renaissance, ein Meissl
Gottes , «in Universalgenie, ein Dä¬
mon — hineingebvren in eine Zeit
gewaltiger Kämpf« : Fürste» steigen
empor und stürzen, schöne Frauen
entscheiden über Menschen und
Mächte, schrankenlos herrschen Gier.
Ehrgeiz, Wille zu Macht und Reich¬
tum . Die ewig« Kunst Michel¬
angelos überstrahlt das alles. Gr-

G
riffen folgen wir dem tragischen
ebenslaus dieses gewaltigen Men¬

schen. - Vorher : Die Drntsch « Wo¬
chenschau. - Jugendliche zugelassen .
Vorverkauf an der Tageskasse .

Uta - Theater
Ostersonntag und Ostermontag, je.
weils 10.30 Uhr : Kulturfilm .Früh .
Vorstellung : „Wintersport ans spie,
gelnder Eisbahn und im Zauber
verschneiter Berge". Eine Folge be¬
sonders schöner Ski. und Eislauf -
Filme : „Meister der Bretter ", eine
lustige Fuchsjagd im Rotwand¬
gebiet. „Schönheit de» Eislaufs ",
mit den Meistern der Schlittschuhe:
Ehepaar Baier , Geschwister Pausin ,
Karl Schäfer. „Wenn's draußen
wieder schneit . . .", mit Altmeister
Ludwig Böck . Dazu die Deutsche
Wochenschau. Jugendliche zugeiaffen.
Vorverkauf ab Karfamstag .

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 2.30, 5.00, 7.30 Uhr. Heute
letzter Tag ! „Der Sänger ihrer
Hoheit" mit Benjamins Gigli —
Geraldine Katt — Ferd. Marian .
Kulturfilm : Alltag auf Java . —
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau? — Jugendliche ab 14
Jahre zugelassen ._

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn 2.30, 5.00, 7 .30 Uhr. Unser
Osterprogramm: Erstaufführung :
„Wen die Götter lieben . . ." Ein
Film um Wolfgang Amadeus Mo¬
zart . Lin Wien-Film nach einer
Novelle von Rich . Billinger und E-
Etrygowfky mit Hans Stolt /
Winnie Martens / Rens Deltgen /

faul Hörbiger. Spielleitung : Karl
artl . — Deutsche Wochenschau vor

dem Hauptfilm . — Jugendliche ab
14 Jahre zugelassen . — Vorverkauf
für die Feiertage ab heute an der
Tageskasse .

Stedttheater

22 Uhr: „Lifelott", Operette von
Ed . Künnecke. (IS. Donnerstag

ck. : 1,« Miete A, Freiverk. bis 3 .39. ]
rfreitag , den 23. April , 19 .30 bis

21 .30 Uhr : „Iphigenie ", Schauspiel
von W. v. Goethe. (15. Freitag -
Miete A m . Freiverk . : - .60 b . 2 .80)

Schöner Kinder. ,4äifeIott", Operette von Ed. Kün¬
necke (15. Samstag -Miete A, Frei -
verkauf 1.— bis 3.30 Mk .).

Oster-Soimtag , 25. April , 15 Uhr :
Damen- , „Krach im Hinterhaus ", Freiverkauf

0.60 bi- 2.30 Mk. — 19 Uhr : „Ri -
oolrttv ", Oper in 3 Akten v. Verdi.
Freiyerkauf 1.- bis 8.80 Mk.

Oftrr-Montag , 26. April, 15 Uhr:
„Rigoletto ", Oper von Verdi. —
19 Uhr : „Paganini ", Operette von
Franz Lehar. Freiverkauf von 1.—
bis 3.30 Mark.

Heran Italtunqe »

Karfreitag , 16.8Q Uhr bis 13 Uhr
(nicht 18 Ahr) „Faust-Rezitation"
Wolf Araaz vom Bad. Staatsthea¬
ter Karlsruhe im Saal der Staatl .
Meisterschule Pforzheim. Karten zu
4.— und 8.— (Saal num.) , Galerie
2.— bei Otto Rteckers Buchhandlg.

SslkhSftoK n , e lg e n

Das Lulsenbad bleibt am
Sametag , 24. April, geschloffen.



Bei Meister Bäck' zu Besuch
Es gibt auch heute noch viele leckere Sachen zu kauten

Aus Pforzheim

von ihrem
sie ihn geöffnet und

Liebesgaben für die Front
Anneliese hat einen'

Hans erhalten . Fiebernd
überfliegt hastig die Zeilen .

„Zu treuen Händen Werfende ich Dir diesen
Brief mit der Bitte , meinen Wunsch allen Bekann¬
ten sofort zur Kenntnis zu bringen ." Das Mädel
ist enttäuscht , macht große Augen. Aber eine Bitte ,
natürlich wird die erfüllt und sofort . Nun . liest sie
den Wunsch, der lautet : „Ich brauche keine Zahn¬
kreme, keine Zahnbürste , keine Rasierklingen nnd
keinen Kamm . Bedarf ist auf lange Sicht gedeckt.
Außerdem können wir diese Dinge alle bei der Mar¬
ketenderei erhalten ! "

Anneliese stutzt , dann begreift sie. Richtig, die
Feldpost hat die Einschränkungen mit dem 1. April
wieder aufgehoben. Damit nun keine unnöti¬
gen Dinge an die Front versandt wer¬
den, hat Hans diesen Brief geschrieben.

Was soll man nun aber dem Soldaten schicken ?
Zunächst eimnal nur das , was er sich selber
wünscht . Er weiß am allerbesten, was er braucht.
Schreibt den Soldaten einmal , sie sollen einen
Wunsch äußern . Alle werden erstaunt sein, wie be¬
scheiden sie sind und von allen jenen Artikeln , von
denen man glaubt , sie wären unbedingt nötig , wird
keine Erwähnung vorhanden sein. Vrele Menschen
wissen gar nicht, daß die Mark elender ei die
alltäglich notwendigen Dinge mitführt und jeder¬
zeit an die Truppe ausgibt . Wer zusätzlich solche
Artikel versendet, entzieht sie der Heimat und dem
Eigenbedarf . Wenn wir daher einmal in einem La¬
dengeschäft keine Rasierklingen bekommen̂ dann ist
das oft auf die sinnlose Kauflust zurückzuführen.

Es gibt so viele Dinge noch , die einen Soldaten
erfreuen können. Allerdings kann man sie nicht in
jedem Ladengeschäft kaufen, sondern man muß sie
mit Liebe selber zurecht basteln. Wertvolle Ge¬
schenke an die Front zu ^ senden ist so¬
wieso sinnlos . Während des Marsches geht
vieles verloren . Was wir daher Hafteln, kann nur
Augenblickswert haben. Der Soldat soll das Ge¬
schenk als einen lieben Gruß aus der Heimat be¬
trachten . von dem er sich auch wieder trennen kann.
Denn wer alle Liebesgaben , die er bisher erhalten
hat . aufgehoben hätte , weiß Gott , er brauchte dazu
einen eigenen Wagen . Darum überlegt ein wenig
in diesen Tagen , was ihr an die Front sendet. Ge¬
bäck, das eine lange Fahrt aushalten kann, ist je¬
dem Soldaten noch das Liebste. Wenn es gar mit
Liebe und sonstigen Dingen zubereitet ist, dann umso
mehr . H.. D.

Nie Arbeitszeit an Ostern
Nach der amtlichen Klarstellung, daß der Karfreitag

in den Teilen des Reiches, in denen er immer Feiertag war,
auch in diesem Jahr gesetzlicher Fiertag bleibt, hat der Ge¬
neralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz eine Regelung
für den Ausgleich von Arbeitszeit zu Ostern
getroffen. Um Kohlen und Energie zu sparen , erweist es sich
in vielen Fällen als notwendig, die Betriebsruhe
auch auf den Ostersamstag auszudehnen. Damit
jedoch in solchen Fällen kein Produktionsausfall eintritt ,
können die am Ostersamstag ausfallenden Arbeitsstunden
durch Bor- und Nacharbeit an andere» Arbeitstagen im
Rahmen der Arbeitszeitordnung und des Jugendschutz¬
gesetzes ausgeglichen werden. Bei mehrschichtiger Arbeits¬
weise läßt sich der Ausgleich im allgemeine» nur durch
Sonntagsarbeit erzielen. Zu diesem Zweck bestimmt
der Generalbevollmächtigte, daß solche Ausgleichsarbeit von
Eefolgfchaftsmitgliedern über sechzehn Jahre , an einem
Sonntag im April oder Mai ohne besondere behördliche Ge¬
nehmigung geleistet werden darf . Frauen , die Kinder unter
vierzehn Jahren zu versorgen haben, sollen in der Regel
von der Sonntagsarbeit freigestellt werden. Soweit Sonn¬
tagsarbeit als Ausgleich für die am Osterfamstag ausfal¬
lende Werktagsarbeit geleistet wird und für Sonntagsarbeit
ein höherer Zuschlag als 10 v. H. vorgesehen ist, ermäßigt
sich der Zuschlag auf ly v. H. Der Reichs - oder Sonder¬
treuhänder kann Abweichendes bestimmen .

Verkaufszeiten ln La-engefchöften
Um den Einkauf der werktätigen Bevölkerung zu er¬

leichtern, ist mit sofortiger Wirkung angeordnet, daß in
Baden während der Sommerzeit sämtliche Verkaufsstellen
(Nahrungsmittel - 1 und „sonstige " Geschäfte ) am Don¬
nerstag bis 2 0 Uhr und die Friseur geschäfte
am Freitag bis 20 Uhr offen halten müssen . Im
übrigen bleibt es bei der bisherigen Regelung der Ver¬
kaufszeiten.

Für Orte der ländlichen Gebiete gilt folgende Regelung :
1. Offen« Verkaufsstellen in Orten mit weniger als 30YY
Einwohnern ' und verwiegend ländlicher Bevölkerung dür¬
fen in den Mostaten April bis einschließlich September
bis 22 Uhr geöffnet fein ;

2. für Orte mit mehr als 30V0 Einwohnern und über¬
wiegend ländlicher Bevölkerung oder für Orte unter 3000
Einwohnern mit nicht überwiegender ländlicher Bevölkerung
ist im Einzelfall die Notwendigkeit einer Ausnahme von
den obigen Vorschriften zu prüfen.

** Das Ehepaar Karl Kunzmann , Guillocheur, und
Frau Wilhelmine, geb. Frey , Kronprinzenstr. 13, feierte
gestern das Fest der goldene» Hochzelt. Das Ehepaar erfreut
sich in der Nordstadt großer Beliebtheit .

P* Gestern beging Bleistiftmacher Adolf M a j e r ,
Obere Jspringer Straße 10 , seinen 70. Geburtstag in kör-
perlicher und geistiger Frische . Der Jubilar geht nach wie
vor seiner Arbeit nach.

** Am Ostersamstag werde», wie aus der Bekanntmachung
im Anzeigenteil zu ersehen ist, die neuen Lebeusmittelkarte»
ausgegeben. Auf der Rückseite des Umschlags der Karten¬
hefte für die 49. Zuteilungs -Periode (Nährmittelkarte ) find
die vom 1 . April ab geltenden Sprechzeiten des Er-
»ährungs - und Wirtschaftsamts aufgedruckt.

Vorverlegung der Faust-Rezitation
Wolf Kraaz vom Badischen Staytstheater spricht Goethes

„Faust" am Karfreitag bereits von 10 . 30 bis 13 Uhr
— also nicht erst abends 18 Uhr —, da er durch Epielplan -
änderung abends in der Karlsruher Aufführung „Braut
von Messina" aufzutreten hat.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Operette „Lifelott " für Donnerstag -J -Miete.

Morgen Karfreitag Goethes „Iphigenie auf Tau -
r i s " für Freitag -X -Miete mit Freiverkauf.
Rundfunk am Donnerstag:

Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht
zur Lage . — 16—17 Uhr : Aus klassischen Operetten . —
17.15—18.30 Uhr : Bunter Melodienreigen. — 18.30—19 Uhr:
Der Zeitspiegel. — 19 .15—19.30 : Frontberichte. — 19.45
bis 20 Uhr : Was gibt Deutschland der Welt. — 20.20—22
Uhr : „Die Schöpfung" von Haydn (Leitung: Clemens
Krauß ).

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Mozart ,
Erb , Reger (Leitung : Rosbaud ) . — 20.15—21 Uhr : Bekannte
Unterhaltungsweisen . — 21—22 Uhr: „Musik für Dich".
Rundfunk am Freitag:

Reichsprogramm . 15 .30—16 Uhr: Solistenmusik
von Julius Weismann . — 16—17 Uhr : Unterhaltendes
Konzert. — 17.15—18.30 Uhr: Bunte Tonbilder. — 18.30
bis 19 Uhr : Klassische Opernmelodien. — 19.15—19.30 Uhr:
Frontberichte. — 19.45—20 Uhr : Dr . Goebbels-Artikel „Luft-
Liegsgebiete". — 20.20—22 Uhr: Wagners „Parsival ",
s . Akt (Leitung : Knappertsbusch) .

Deutschlandsender . 17 .15—18 .30 Uhr: Haydn,
Mozart , Brahms . — 20.15—21 Uhr : Nordische Unterhalt
tungsmusik. — 21—22 Uhr : Kleines Konzert.

HA ft Ä , f Heute abend von 21.25 Uhr
bis morgen früh 5.55 Uhr.

Dieser Tage mutzten wir in einem Bäckerladen
etwas länger warten , da noch mehrere Kunden vor
uns bedient wurden. Diese Gelegenheit benutzten
wir dazu , um uns einmal genauer im Laden umzu¬
sehen . In den Regalen lag hochaufgetürmt das
frische Brot und verbreitete einen würzigen Duft .
Auf dem Ladentisch standen Körbchen neben Körb¬
chen, gefüllt mit Doppelwecken , Milchbrötchen, Hörn¬
chen und Brezeln , die so lecker aussahen , daß uns
das Wasser im Munde zusammenlief . Auf einem

Seitentischchen
hatte die Frau Mei¬
sterin zwei Linser -
torten , einen Hefe¬
kuchen und eine
Torte stehen , da¬
neben lagen fein
säuberlich einge¬
packt verschiedene
Arten Gebäck und
Zwieback . „Und das
alles noch im vier¬
ten Kriegsjahr ! "
mußten wir beim
Anblick all dieses ' (
leckeren Backwerks
denken , und un¬
willkürlich tauchte
vor unserem gei¬
stigen Auge ein
grauer unappetit¬
lich aussehender
Brotlaib quf , den es 1918 zu kaufen gab, und dessen
Teig oftmals so schmierig war , daß das Brot beim
Schneiden am Messer hängen blieb. Welch ein Un¬
terschied heute, gegen damals ! -

Da wir als letzter Kunde vor Schließung des La¬
dens bedient wurden , hatten wir Gelegenheit , uns
etwas mit dem Meister zu unterhalten . „Ja , Sie
haben recht "

, meinte er auf unseren Hinweis , daß es
doch überraschend sei , was es heute noch alles beim
Bäcker zu kaufen gäbe, „wir backen auch im vierten

Unser Bild zeigt den Bäcker bei seiner Arbeit. Im Hintergrund zum Bak-
ken bereitgelegte Brezeln- Auto. L. Bischof! (3)

Kriegsjahr noch fast alle Sorten Brote und Bröt¬
chen wie im Frieden , ausgenommen das Feinback¬
werk . Daß dies möglich ist, ist vor allem der gün¬
stigen Ernte und der rationellen Mehlbewirtschaf¬
tung zu verdanken. Wir müssen uns natürlich tüch¬
tig ran halten , denn wir sind auch in der BackstWe
weniger geworden, und viele unserer Berufs¬
kameraden stehen als Feldbäcker an der Front .

"
Um vier Uhr morgens wird angefangen und durch¬
gearbeitet bis 3 Uhr nachmittags . Da wird früh¬
morgens zunächst.der Teig für die Brötchen gemacht,
denn bereits bei Ladenöffnung um halb sieben
Uhr können wir wie im Frieden knusprige,
frische Doppelwecken und Milchbrötchen kaufen.
Dann folgt der Brezelteig und die Teige für die
verschiedenen Schwarzbrote , und später so gegen
sechs Uhr werden die Schnecken , Hörnchen, also die
in Pforzheim so beliebten „süßen Stückle" gebacken.
Viele Bäcker haben den Kriegsverhältnissen dadurch
Rechnung getragen , daß sie neues Gebäck „erfanden " ,
das aus Roggenmehl besteht und das sich eines gro¬
ßen Zuspruchs erfreut , denn bekanntlich muß man
mit den Weißbrotmarken mehr Haushalten wie mit
den Schwarzbrotmarken . Sehr beliebt ist fer¬
ner das Backwerk , das sich zum Versand an die
Front eignet . So zeigte uns der Meister sogenannte
„Dauerküchle"

, kleine, längliche Kuchen , die mehrere
Wochen lang frisch bleiben, und die selbst unseren
Pforzheimer Soldaten in Afrika noch vortrefflich
gemundet haben. „Vor allem aber "

, so erzählt uns
der Meister , „sind Brezeln bei unseren Soldaten be¬
gehrt ." Wie erfreut unsere Soldaten Wer diese „ge¬
backenen Grüße " aus der Heimat sind , geht aus
zahlreichen Feldpostbriefen hervor , in denen sie im¬
mer wieder schreiben: „Schickt Brezeln und wenn sie
noch so alt sind, sind sie immer willkommen ! "

Wie sah es nun 1918 in den . Bäckerläden aus ?
Diese Frage konnte uns der Meister aus eigener Er «
fahrung beantworten , denn er stand schon damals in
der Backstube . „Ja , damals war es wirklich trostlos ",
meinte er. „Wir backten fast nur Schwarzbrot , das
durch seine Zusammensetzung alles andere nur nicht
gesund und bekömmlich war . Und was wurde da¬

mals alles mit dem Brotteig
vermischt, um das Mehl zu
strecken, manchmal konnte
einem wirklich der Appetit
vergehen. Weißmehlzuteilun¬
gen hatten wir 1918 so gut
wie keine mehr , von irgend¬
welchen Zuteilungen an
Zucker , Fett usw. ganz zu
schweigen .

"
Wie anders ist es dagegen

heute. Die Bäcker erhalten
neben der regelmäßigen
Weißmehlzuteilung noch ge¬
sondert Zuteilungen an Fett ,
Zucker und Emulsionen , die
sehr gut sind und mit denen
sie u. a . ihre Torten bestrei¬
chen. Das Brot , das heute
gebacken wird , läßt sich selbst¬
verständlich mit dem des
Jahres 1918 überhaupt nicht
vergleichen. Alle Brotsorten
werden gut durchgebacken ,
sind gesund und wohlbe¬
kömmlich . „Sie werden er¬
staunt sein", meinte der

Alle Sechzehnjährigen müssen ;m Zahnarzt
Zum ersten Mal : Gebiß- Sanierung eines ganze » Jahrgangs

Z« der Vorsorge, die deutsche Jugend auch während des
Krieges vor gesundheitlichenSchädigungen zu bewahren, ge-
hört die Bekämpfung aller Zahnschäden , die
nach den Erkenntnissen der Wissenschaft Krankheiten, wie
Gelenkentzündungen, Nieren, und Herzschädigungen zur
Folge haben können . Am auch hier im Rahmen des Mög¬
lichen einen für die Kriegsanstrengungen der Nation wich¬
tigen Anfang zu machen , ist nunmehr die Zahn-Sanierung
derjenigen männlichen Jugendlichen angeordnet worden, bei
denen ihrem Geburtsjahrgang nach noch vor der Heran¬
ziehung zum Reichsarbeitsdienst zeitlich die volle gahn -
gesundheit erzielt werden kann, Der Geburtsjahrgang 1927
der männliche » Jugendliche» ist hiernach der erste, dessen
Angehörige, und zwar im Rahmen der Jugenddien st -
Pflicht , den Befehl erhalten , sich alsbald bei einem Zahn-
arzt oder Dentisten ihrer freien Wahl zur Untersuchung und
gegebenenfalls Behandlung einzufinden.

Anläßlich der umwälzenden Neuerung , die mit dieser
Verkündung der Pflicht zur Zahngesundheit in die deutsche
Bolksgesundheitspflege eingeführt wird, wenden sich der
Jugendführer des Deutschen Reiches Arthur Axmann und
Reichsgesundheitsführer Dr . Eonti mit einem Aufruf an
Eltern und Jugendliche. Zur Behandlung sind alle Zahn¬
ärzte und Dentisten verpflichtet. Der Reichszahnärzteführer
und der Reichsdentistenführer ordnen hierzu noch besonders
an , daß diese Jungen wegen der wehrwichtigen Bedeutung
ihres Jahrganges vordringlich vor allen anderen
Patienten zu behandeln sind. Die Kostenfrage wurde groß ,
zügig geregelt. Bei den krankenversicherten Jungen über¬
nimmt das Reichsversicherungsamt die sogenannte Sanie -
rungsspitze, d. h. den Differenzbetrag zwischen dem Kosten -
umfang der notwendigen Behandlung im Rahmen der Kran¬
kenversicherung und der restlosen Zahnsanierung . Alle nicht
versicherten Jungen , deren Eltevn ein Gesamtbruttoeinkom¬
men von unter 4800 Mark zuzüglich 600 Mark für die Ehe¬
frau und 300 Mark für jedes von ihnen unterhaltene Kind
jährlich haben, können beim zuständigen Fürsorgeverband

(Wohlfahrtsamt ) einen Behändlungsschein bean¬
tragen , der dann , wie in den anderen Fällen der Kranken¬
schein, bet der Behandlung vorzulegen ist. Die hierdurch ent¬
stehenden Kosten brauchen nicht zurückerstattet zu werde».

Nie Meldepflicht für den Arbeitsemfntz
Schülerinnen sozialer Fachschulen sind zurück-

gestellt
Für die Durchführung der Meldepflicht war von Anfang

an festgelegt, daß Kräfte mit sozialpflegerischen
Kenntnissen möglichst in entsprechende Tätigkeiten ein¬
gesetzt werden. Non dem soeben ergangenen Aufruf der
meldepflichtige» Fach , und Berufsschüler zum Arbeitseinsatz
sind die Schüler und Schülerinnen an Fach¬
schulen für sozialpädagogische und ge¬
sundheitspflegerische Berufe ausdrücklich vor¬
läufig zürückgestellt Daher werden auch Mädchen , die sich
ernsthaft für den Einsatz in sozialer Arbeit entscheide », wei -
ter zur entsprechenden Ausbildung zugelaffen.

Die RSB braucht für ihre vielfältigen Aufgaben Mäd¬
chen aus allen Schichten , die bereit find , sich das gründliche
Fachwissen für die soziale Arbeit zu erwerben, die zugleich
auf die spätere Tätigkeit als Frau und Mutter vorbereitet .
In den Ausbildungsstätten der NSB findet je¬
des praktisch veranlagte und geistig gut begabte Mädchen ,
auch wenn es die Ausbildungskosten selber nicht aufbringen
kann, die Möglichkeit der Fachausbildung für eine voll be¬
friedigende Tätigkeit mit guten Aufstiegsmöglichkeiten als
Kinderpflegerin, Kindergärtnerin , Jugendleiterin , Gemeinde¬
schwester, Kranken- und Säuglingsschwester oder als Bolks-
pflegerin.

Nähere Auskünfte erteilen die Gauämter für Dolkswohl-
fahrt , Abt . Fachkräftenachwuchsund Fachausbildung sowie
die Arbeitsämter .

bitte , bedienen Sie sieb !

Meister , „wenn ich Ihnen einmal kurz aufzähle «
was Sie noch im vierten Kriegsjahr an Back¬
waren bei den hiesigen Bäckern einkaufen können-
Neben den verschiedenen Brotsorten , also Vollkorn¬
brot , Kommißbrot , Bauernbrot , Schwarzbrot , Schrot¬
brot , das übrigens in Kapseln gebacken wird , Köl¬
ner und Rheinisches Brot , das wir allerdings nicht
selbst machen, sondern von auswärts beziehen, wer¬
den Roggen-, Milch-, Kümmel - und Tafelbröt¬
chen, Doppel -, Laugen - und Salzwecke, Toast¬
brote und weiße Stollen , Schneckennudeln, gefüllte
Hörnchen und Krapfen , verschiedenes Roggengebäck,
Lebkuchen und jetzt zu Ostern in manchen Bäckereien
auch die besonders bei den Kindern so beliebten
Osterhasen aus Kuchenteig gebacken." Ferner backen
verschiedene Bäckereien, besonders an Samstagen ,
Hefekränze, Gugelhöpfe , Linsertorten , Bienenstiche
und dergleichen mehr . Auch verschiedeneTorten wer¬
den besonders in Konditoreien nach wie vor ange¬
fertigt . Das meiste Backwerk wird noch am gleichen
Tag verkauft . Was übrig bleibt und am anderen
Tag nicht mehr schmackhaft ist, wird zu Weckmehl
gemahlen , das die Hausfrauen zum Panieren ver¬
wenden.

Zum Schluß gab uns der Bäckermeister noch
einen guten Rat mit auf den Weg. „Oft werden bei
uns Bäckern"

, so meinte er, „Klagen geführt , das Voll¬
kornbrot schmecke so schnell schimmelig. Der Kunde
glaubt dann immer , die Schuld liege bei uns oder bei
dem Brotteig , der aus schlechtem Mehl gemacht sei.
Das ist aber keineswegs der Fall . Im Gegenteil . -Die
Ursache für das schnelle Schimmligwerden des Bro¬
tes liegt in den meisten Fällen bei den Hausfrauen
selbst , die das einmal angeschnittene Brot falsch
lagern . Man darf Brot nie in luftdichten Büchsen
oder Brotkapseln aufbewahren , denn angeschnittenes
Brot braucht Luft . Deshalb ist zu empfehlen, das
Brot auf den Anschnitt zu stellen , und zwar mög¬
lichst in der Speisekammer ; denn auch die Küche ist
nicht der richtige Aufbewahrungsort , da Dämpft
und warme Luft dem Brot schaden und seinen guten
Geschmack vermindern ." Oßwald Stolz .

Der Rundfunk in Betrieben
Der Reichspostminister hat neue Bestimmungen über deü

Rundfunk in Betrieben erlassen. In Kleinbetriebe «
des Handwerks und Gewerbes, « den -n die
Zahl der nicht zur Familie gehörigen, Beschäftigten fünf
Personen nicht übersteigt , dürfen künftig auf
Grund der für den Privathaushalt ausgestellten Rundfunk¬
genehmigung mehrere Rundfunkempfänger gleichzeitig be¬
nutzt werden. Reu ist ferner die Bestimmung, daß Hör -
stellen , die an Rundfunkempfänger des eigenen Betriebes
angeschloffen find , in jedem Falle als Eigenhörstellen
gelten, auch wenn die HörvorrichtiPlgen in Räumen unter¬
gebracht sind , die nicht ausschließlich von der eigenen Gefolg¬
schaft benutzt werden, oder wenn sich der Betrieb auf meh¬
rere anschließende Grundstücke erstreckt . Danach brauchen
künftig auch Gaststätten und ähnliche Betriebe für die
in ihren Räumen aufgestellten-zusätzlichen Lautsprecher keine
besondere Rundfunkgenehmigung mehr. Gleichzeitig wird
nochmals klargestellt, daß Unternehmer und Gefolgschaftsmit¬
glieder, die eine Rundfunkgenehmigung für ihren Privat¬
haushalt haben, ihre Empfangsgeräte an die Arbeitsstätte
mitbringen und dort ohne zweite Rundfunkgenehmigung be¬
nutzen dürfen, soweit die Arbeitsordnung das erlaubt .

Der Ssterhns -er Meriunend
Bereits das Treppenhaus des Melanchthonhauses ließ

gestern nachmittag darauf schließen , daß viele kleine Gäste
auf den Osterhas warteten , denn Kindersportwagen neben
Kindersportwagen bildete Spalier . Der Saal war erfüllt
von fröhlichem Summen und erwartungsvollen Rufe», die
den Dingen hinter der blumengeschmückten Rampe galten .

Bannmädelführerin Luise T r e s ch e r begrüßte die Bu-
ben und Mädel mit ihren Müttern und versprach ihnen
»ach dem kleinen Programm eine große Schachtel , in der es
Herrlichkeiten zu finden gäbe . Zunächst trat Kasperle auf.
Die Jungmädel fangen lustige Frühlingslieder , und nach
einem lebhaften Volkstanz von einer Gruppe bunt gekleide¬
ter Mädel begann ein Stegreifspiel um die Erringung einer
hübschen blonden Königstochter.

Nachdem die Prinzessin schließlich die Braut des schlauen
Spielmanns geworden war , konnte der Osterhas kommen .
Am laufenden Band wurden große braune Pappschachteln
zur Tür hereingereicht. Mit viel Liebe waren in Holzwolle
und Seidenpapier die selbstgefertigten Ostergefchenke der
Hitlerjugend verpackt . Weiß « und braune Osterhasen, fahr¬
bare Hühnchen und Enten , hölzerne Rechen , Hacken und
Spaten , Wagen und sonstige Geräte , die für den Sand¬
haufen unentbehrlich sind, entstiegen den Schachteln . Wenn
die kleinen Arme sie umspannen konnten, schleppten die
Kinder ihre Schachteln selbst mit. Im andern Fall wurde sie
der Mutter anvertraut .

Die Verteilung und die kleine Bescherungsfeier des Oster -
basen wurde von der Jungmädelgruppe 11 im Me-
lanchthonhaus für alle Kinder veranstaltet , deren Väter den
Heldentod erlitten . Be .

Mrer -Seburtstnn im Lazarett
De« genesenden Soldaten Pforzheims wurde zur Feier

des Führer -Geburtstages in beiden Lazaretten ein unter¬
haltsamer Abend beschert . Im Teillazarett „M e i st e r -
schule " rollte in zweieinhalb Stunden ohne Pause ein
buntes Programm ab , dessen Leitung und Ansage bei dem

W e st h o f s vom Stadttheater Pforzheim lag. Die Ber-
lesung des Tagesbefehls des Reichsmarschalls Göring leitete
den ersten Teil ein. Kreisaintsleiter Schneider und Assi¬
stenzarzt Dr . Horch wiesen auf die Bedeutung des Tages
hin, dev „Pforzheimer Schülerchor " unter Lei¬
tung von Oscar Schöller fang, und Studienrat Bau -
m a n n ließ auf seiner Geige Beethoven lebendig werden.
Die Nationalhymnen schloffen di« schlichte Feier zum Ge¬
denken des Führers ab.

Der Zweite Teil wurde durch enges Zusammenrücken,
bei Zigaretten und Flaschenbier gleich gemütlich . Eharlotte
Poppe und Anneliese Scher vom Stadttheater brachten
durch temperamentvolle grotesk« Tänze die rechte Stim -
mung auf ; Irmgard Nittel vom Stadttheater flötete das
Lied von der, Nachtigall und weiterhin mit Walter W e st -
hoff zusammen fröhliche und zärtliche Duette . Doch auch
die von den leichten Musen geküßte « Kameraden der Ver¬
wundeten stifteten ihr künstlerisches Scherflein bei : Unter¬
offizier Franz Schillai aus Wien sang feine beliebten
Lieder zur Laute und Gefreiter Gustel L a u p e jonglierte
mit Bällen Ringen und Reifen. Schließlich entlockte Unter¬
offizier W i n n seiner Geige die schönsten Weife ». Der
Ansager selbst dankte diesmal für die Aufmerksamkeit, mit
der die Soldaten „mitgegangen" waren . Ls.

IurchlnßfKeinzivnng an Kinnengrenzen
Der Reichsführer und Ehef der deutschen Polizei gibt

bekannt:
Das Betreten und Verlassen des Protektorats Böhmen

und Mähren , des Generalgouvernements ,
des Bezirks B i a l y st o k sowie der Reichskommiffariate
O st l a n d und Ukraine ist nur mit einer besondere» be¬
hördliche » Erlaubnis in Form des Durchlaßscheins
gestattet. Anträge , auf Ausstellung eines Durchlaßscheins
sind ausschließlich bei der für den Wohnsitz des Antragstel¬
lers zuständigen Kreispolizeibehörde (Landrat , Polizeidirek-
tio» usw.) zu stellen . Durchlaßscheine werden grunbsätzlich
nur beim Nachweis eines kriegswichtigen
Grundes erteilt . Wer unbefugt eine Binnengrenze über¬
schreitet, wird mit Geldstrafe, Hast oder Gefängnis , in be-

nunmehr bei den Soldaten schon bekannten „Onkel " Walter sonders schweren Fällen mit Zuchthaus, bestraft.

Kriegsschieber das Handwerk gelegt
Karlsruhe , 21. April . Der wiederholt vorbestrafte 46

Jahre alte Pelzgroßhändler Oskar B ü ch I e r aus Äeisen-
hach, der große Lebensmittelmengen zu Wu¬
cherpreisen aufgekaust und diese in Kisten und Paketen
unter Angabe Aires fingierten Inhalts und Absenders
nach Leipzig verschoben hat , wurde in ein Konzentrations¬
lager eingewiesen . Damit ist einem Volksschädling , der auf
Kosten seiner Mitmenschen skrupellos seinem dunklen Ge ;
schäst nachging , das Handwerk endgültig gelegt worden.

*
we. Ellmendingen, 21. April . Als die Ehefrau eines

hiesigen Frontkämpfers ihre Hühner füttern wollte, vermißt«
sie den fehlenden Hahnengruß. Auch kam beim Oeffnen des
Hühnerschlupfloches kein Huhn zum Vorschein . Ein Blick in
den Hühnerstall: „O weh !" Der darin gemütlich schlafende
Reineke hatte vor seiner Nachtruhe für häuslichen Frieden
gesorgt. Er konnte während seines festen Schlafes von einem
Nachbarn erschlagen werden.

u. Singe», 21. April . Das dreijährige Söhnchen Dieter
der Witwe Bührer riß in einem unbewachten Augenblick
einen elektrischen Kocher vom Herd und verbrühte sich
durch das auslaufende kochende Wasser so schwer, daß es an
de» erlittenen Brandwunden starb. Der Fall ist um so
trauriger , als der Vater des Kindes im Osten den Heldentod
fand.

bg . Illingen , 22. April . Unser gemeindeältester Bürger
Hermann Sieb kann heute Donnerstag seinen 88. Ge¬
burtstag feiern. Er interessiert sich auch jetzt noch für
alle Vorgänge der heutigen Zeit. — Frau Katharina B i tz e r
kann am Ende ds, Mts . ihren 77. Geburtstag begehen ,

lt . Brette » , 21. April . Für besonders gute Leistungen
in Deutsch wurde an der Melanchthon-Oberschule der Abi¬
turient Heinz Nagel mit dem Scheffelpreis ausgezeichnet.

lt . Wenzingen, 21. April . In guter Gesundheit konnte
Frau Karoline Wagner , geb. Neudeck, ihren 70. Geburts¬
tag begehen .

lt . Helmsheim, 21. April . In recht guter Gesundheit
und geistiger Frische beging Straßenwart a . D. Friedrich
Stuck seinen 80. Geburtstag .

Ner Sport am Karfreitag
Fußballkampf Bade» — Württemberg i« Karlsruhe
Eines der bedeutendsten sportlichen Ereignisse am Kar¬

steitag ist der Fußball -Bergleichskampf zwischen den Eport -
gauen Baden und Württemberg in Karlsruhe . Beiderseits
hat man sich bemüht, recht spielstarke Mannschaften auf die
Beine zu bringen , so daß den Besuchern im Wildparkstadion
ein gutes Spiel gewährleistet ist. Es spielen demnach :

Baden : Vetter ; Krämer, Koprad ; Müller , Rohr (alle
VfR Mannheim ) , Schneider (SV Waldhof) ; ? , Don¬
ner, Druse, Lutz, Schwab (alle BfR Mannheim ) .

Württemberg : Schmid (VfB Stuttgart ) ; Seibold
(BfR Aalen) , Lozza (Stuttgarter Kickers) ; Horn (VfR Heil-
bronn) . Nicht , Kneer (beide VfB ) ; Frey (Kickers) , Koch
(VfB) , Herbst (Sportft . Eßlingen) , Bökle (VfB ) , Dürr (SB
Feuerbach).

Erfolgreich« Brötzinger Haudballjugend
Am vorigen Sonntag hatte die Handballmannschaft des

Turnvereins 1880 Brötzingen auf eigenem Platz die Mann¬
schaft des Turnvereins Jfpringen als Gegner. Das Spiel
gestaltete sich zu einem überlegenen 12 :3-Sieg der Brötzinger
Jungen . Die erfolgreichen Torschützen waren der vom RAD
auf Urlaub weilende Hörrmann mit 6. Weißenbacher mit 4
und Wollmer mit 2 Toren.

8- Weisbalf zur Utpaplersammlung 1943
DieHausfrau braucht täglich viel Pappe , Papie ĵ
Die Kluge sammelt glattgestrichenes Altpapieij
Sie wirft keinen Rohstoff in den Müll ,
weil auch sie zum Siege helfen will !
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